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Franz von Papen 


mit der Negierungsbildung im Reich betraut! 


Berlin, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Im Anſchluß 
an die heutigen Beſprechungen mit den Führern der Par⸗ 
teien übertrug Reichspräſident von Hindenburg die 
Miſſion zur Neubildung eines Kabinetts der 
nationalen Konzentration dem ehemaligen Landtagsabge⸗ 
ordneten und Vorſtands mitglied der Zentrumspartei 
Franz von Papen. Herr von Papen hat die Miſſion 
angenommen. 

Franz von Papen war Mitglied der Zentrumsfraktion 
im Preußiſchen Landtag und wurde beſonders durch ſeine 
Stellungnahme gegen die Linksrichtung innerhalb der 
Zentrumspartei bekannt. Er iſt Hauptaktionär des führen⸗ 
den norddeutſchen Zentrumsorgans, der „Germania“. In 
Zentrumskreiſen wird aber beſonderer Nachdruck darauf ge⸗ 
legt, daß die Kandidatur des Herrn von Papen, die ohne 
offizielle Billigung der Parteileitung in den Vordergrund 
geſchoben wurde, nicht auf die Unterſtützung der Zentrums⸗ 
partei rechnen könne. Die Zentrumsführer ſollen in der 
Unterredung mit dem Reichspräſidenten erklärt haben, daß 
ihre Partei in das neue Kabinett nicht einziehen werde. 
Die Stellung des Zentrums dem kommenden Kabinett der 
nationalen Konzentration gegenüber wird von ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung und ſeinem Programm abhängen. 


Franz von Papen, 


wohnhaft in Haus Merfeld bei Dülmen in Weſtſalen, iſt 
am 29. Oktober 1879 in Werl geboren. Er war bis zum 


Umſturz aktiver Offizier; vor dem Kriege Major im Gene⸗ 


ralſtaube, während des Krieges (bis zum Eintritt der Ver⸗ 


einigten Staaten in den Weltkrieg) Militärattaché bei der 
er beſonders erbittert gegen den Eintritt Amerikas in den 
Krieg gekämpft. Nach ſeiner Rückkehr in die Heimat wurde 


er als Zentrums⸗ Abgeordneter in den Preußiſchen Landtag 
gewählt. Ebenſo wie Brüning ſtand er auf dem rechten 
Flügel der Zentrumspartei. 

2 


London, 1. Juni. (Eigene Drabtmeldung.) Die 
Londoner Blätter veröffentlichen die Nachricht über die Er- 
nennung von Papens zum Reichskanzler und bringen 
gleichzeitig Einzelheiten aus der Zeit ſeiner Karriere als 
Militärattachs an der deutſchen Botſchaft in Waſhing⸗ 
ton während des Krieges. Dieſen Berichten zufolge habe 
von Papen an Paßfälſchungen und an Vorbereitungen von 
Bombenanſchlägen in den amerikaniſchen Munitionsfabri⸗ 
ken, die für die Entente arbeiteten, teilgenommen. Des⸗ 
wegen ſei auf das Verlangen der Amerikaniſchen Regierung 
hin 1915 ſeine Abberufung erfolgt. „Daily. Telegraph“ er⸗ 
innert an die Rolle, die von Papen als Organiſator des 
3 Aufſtandes in Indien und Irland geſpielt 
abe. 


Neue Reichs miniſter. 


Aus politiſchen Kreiſen erfährt man, daß für die ein⸗ 
zelnen Miniſterſeſſel des neuen Reichskabinetts folgende 
Kandidaturen anserfehen find: Reichsaußenminiſter: 
Freiherr von Neurath, gegenwärtig Botſchafter in 
London; Reichsinnenminiſter: Freiherr von Gayl, 
das oſtpreußiſche Mitglied des Reichsrats, oder Landrat 
a. D. von der Oſten; Reichswehrminiſter: General von 
Schleicher; Reichswirtſchaftsminiſter: Profeſſor Warm⸗ 

bold (der erſt vor kurzem zurückgetretene Reichswirtſchafts⸗ 

iniſter im zweiten Kabinett Brüning); Reichsernährungs⸗ 
Freiherr von Lüningk (Präfident der 
heiniſchen Landwirtſchaftskammer). Das Portefeuille des 
Poſtminiſteriums ſoll der bisherige Reichsminiſter Schätzl 
übernehmen, zum Juſtizminiſter ſoll wiederum der bis⸗ 
herige Reichsminiſter Joel ernannt werden. Das Porte⸗ 
feuille des Arbeitsminiſteriums im Kabinett von 
Papen wird aller Wahrſcheinlichkeit dem Leipziger Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Goerdeler übertragen werden. Zum 
Neichsfinanzminiſter iſt Geheimrat Schmitz (von J. G. 
Farben) oder der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium 
Graf Schwerin von Kroſigk auserſehen. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 1. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die „Deut⸗ 
ſche Allgemeine Zeitung“ macht die Feſtſtellung, daß die 
Nationalſozialiſten erſt nach den Neuwahlen in die Regie⸗ 
rung eintreten werden. Das neue Kabinett könne auf eine 
Duldung der Nationalſozialiſtiſchen Partei rechnen. Das 
Zentrum werde es nicht wagen, in offener Oppoſition 
bervorzutreten. i | 

Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ drückt ihre Überzeugung 
aus, daß das neue Kabinett im Parlament keine ſtän⸗ 

ige Mehrheit erringen werde. Man müſſe daher mit 
einer Auflöſung des Reichstages und mit der 
usſchreibung von Neuwahlen rechnen. In der über⸗ 
gangszeit werde das Kabinett von den Nationalſozialiſten 
und vom Zentrum geduldet werden. Die Duldung der 
Nationaljosialiſten ſcheint ſicher zu fein, za fie mit der Auf⸗ 


niemals die Rede davon ſein, daß der Chef 
Mitglied der kommenden Regierung ſich darauf berufen 
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hebung des Verbotes der Sturmabteilungen zu gewinnen 
ſein werden. 

Das „Berliner Tageblatt“ nennt das Kabinett von 
Papen eine „Regierung der Freiherren“. Die Ernennung 
von Papens zum Reichskanzler und ſeines gleichgeſinnten 
Parteigenoſſen Freiherrn von Lüningk zum Reichs⸗ 
ernährungsminiſter verfolge den Zweck, das Zentrum für 
die neue Regierung zu gewinnen. ns 

Der „Vorwärts“ ſchreibt u. a.:: Die Regiernug der 
nationalen Konzentration iſt eine Regierung der Inflation. 
Gefahr droht allen Richtungen der Reichspolitik, und zwar 
der Auslandspolitik der Wirtſchaft, der Währung und den 
ſozialen Verſicherungen. Die Regierung von Papens iſt die 
erſte Etappe zur abſoluten Diktatur des Faſzismus. 
5 Die deutſchnationale „Deutſche Zeitung“ greift 
Kandidatur von Papens ſcharf an und wirft ihm 
frankophile Politik vor. Herr von Papen habe als 
Mitglied der deutſch⸗franzöſiſchen Studienkommiſſion alle 
Verhandlungen im Sinne einer deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Annäherung geführt. 

* 


Berlin, 31. Mai. (PAT) In politiſchen Kreiſen er⸗ 
weckt die Einſtellung der Zentrums ⸗Partei dem 
Kabinett von Papen gegenüber höchſte Verwunderung. 
Das Organ des Herrn von Papen und der Zentrumspartei, 
die „Germania“, polemiſiert noch in ihrer Mittwoch⸗ 
Ausgabe mit der Vorausſetzung, daß der Chef der kommen⸗ 
den Regierung ein Vertreter des Zentrums ſein müſſe. 
Mit Verwunderung müſſe man ſich die Frage vorlegen, zu 
welchem Zwecke die Kabinettskriſe eigentlich hervorgerufen 
worden ſei, wenn an Stelle Dr. Brünings ein anderer Ver⸗ 

Zen treten ſoll. In jede könn 


die 


em Falle könne 
oder irgendein 


dürfte, daß er ein Vertrauensmann der Zentrumspartei ſei. 
Charakteriſtiſch iſt zugleich die Tatſache, daß die „Ger⸗ 
mania“ in der gleichen Ausgabe die Meldung über den 
Empfang von Papens bei Hindenburg verbreitet. Die 
negative Einſtellung des Zentrums zu der Kandidatur 
von Papens war in politiſchen Kreiſen bereits früher be⸗ 
kannt. Bei der gugenblicklichen Lage der Dinge nimmt 
man an, daß Herr von Papen nach der Regierungsbildung 
zunächſt aus der Zentrumspartei ausſcheiden 
werde, wie dies ſeinerzeit Dr. Goerdeler tat, der aus der 
Deutſchnationalen Partei ausſchied, als ihm vom Reichs⸗ 
präſidenten der Poſten des Preiskommiſſars übertragen 
wurde. Eine endgültige Stellungnahme wird das Zentrum 
erſt nach der Sitzung feines Vorſtandes, die morgen ſtatt⸗ 
findet, einnehmen. 
* 


München, 1. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt zur Betrauung von 
Papens, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Kabinett nur als 
übergangslöſung zu betrachten ſei. Die Hauptauf⸗ 
gabe der neuen Regierung werde ſein, den Reichstag 
aufzulöſen, um durch Neuwahlen klare Rechtsver⸗ 
hältniſſe zu ſchaffen. Die Berechtigung dieſer national⸗ 
ſozialiſtiſchen Forderung werde zweifellos auch von den 
jetzt an der Regierungsbildung beteiligten Kreiſen ein⸗ 
geſehen, ebenſo die ſchnellſte Aufhebung des S A⸗ 
Verbots. \ 1 

Alfred Roſenberg ſpricht in einem Leitartikel die 
Hoffnung aus, daß der Reichspräſident nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen mit der erwachenden deutſchen Nation gehe und 
mit Adolf Hitler jenes Bündnis ſchließe, das zur 
Rettung des deutſchen Volkes notwendig ſei. 


Hitler und Hindenburg. 


Berlin, 31. Mai. (PA T.) Über die geſtrige Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Neichspräfidenten von Hinden⸗ 
burg und Hitler veröffentlicht das Preſſebureau des 
Verbandes deutſcher Zeitungsverleger folgende Meldung, die 
aus nationalſozialiſtiſchen Kreiſen herrührt: 

Die Unterredung Hitlers mit dem Reichspräſidenten 
nahm einen befriedigenden Verlauf. Ihren Eindruck führen 
die Vertreter der Nationalſozialiſten auf die Tatſache zurück, 
daß der Reichspräſident ſich bereit erklärt habe, dem neuen 
Kabinett Vollmachten zur Reichstagsauflöſung 


zu erteilen. Hitler erklärte, daß die Nationalſozialiſten ſich 


zu einer Regiernug mit Kompromißcharakter nicht bereit 
erklären könnten. Die nationalſozialiſtiſche Partei ift nicht 
nur bereit, die Regierungsbildung zu übernehmen, ſondern 
ſie will ebenſo die volle Verantwortung tragen, jedoch unter 
der Bedingung, daß Neuwahlen zum Reichstage aus geſchrie⸗ 
ben werden. 

Was die Kandidatur von Papens für den Poſten des 
Reichskanzlers anbelangt, ſo ſoll Hitler in unzweideutiger 


dung von ſeiten der Nationalſozialiſten rechnen könne. 
Kreiſen der Nationalſozialiſten denkt man ſich die Entwicke⸗ 
lung der Dinge jo, daß zunächſt eine Regierung unter natto⸗ 
nalſoztaliſtiſcher Hennung und unter der Mitarbeit 


eine 


Art zu verſtehen gegeben haben, daß er nicht auf eine Dul⸗ 


der | beit überhaupt geweſen. 


Deutſchnationalen und eventuell der Deutſchen Volkspartei 
gebildet werden müſſe. Dieſe Regierung würde dem Reichs⸗ 
tage eine Erklärung vorlegen und ſeine Auflöſung herbei⸗ 
führen. Die Einberufung des Reichstages zu dieſem Zweck 
müßte zu einem Zeitpunkt erfolgen, um die Neuwahlen 
nach der Ernte, d. h. Mitte September, durch⸗ 
zuführen. 


Die Klippe der Oſtſiedlung, 


an der das Kabinett Brüning ſcheiterte. 


Der nachſtehende Aufſatz des deutſchnationalen 
Reichstagsabgeordneten Dr. med. Schiele⸗Naumburg 
iſt in der deutſchnationalen „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“ in Königsberg i. Pr. erſchienen, unmittel- 
bar neben der Meldung vom Rücktritt des Reichskabi⸗ 
netts Brüning. Der Verfaſſer, der nicht mit ſeinem 
Vetter, dem aus der Deutſchnationalen Volkspartei 
ausgeſchiedenen bisherigen Reichsernährungsminiſter 
Dr. Martin Schiele verwechſelt werden darf, beleuchte 
in dieſem Auffag die Kritik der führenden Agrarirr 
Oſtpreußens an der geplanten Notverordnu g 
über die Oſtſiedlung. Allem Anſchein aach 
war Brüning mit ſeinem Kabinett bereit, ſeine Not⸗ 

— verordnung entſprechend den Wünſchen des Neichs⸗ 
präſidenten zu ändern; aber er konnte ſich nicht 
entſchließen, wegen dieſes verbeſſerungsfähiſen Ent⸗ 
wurfs feinen langjährigen Berater, den Reichsarbeits⸗ 
miniſter Stegerwald, bei der Umbildurcg des Ka⸗ 
binetts fallen zu laſſen. So orientiert der vor⸗ 
liegende Aufſatz eines deutſchnationalen Parteiführers 
über einen der weſentlichen Gründe, die zum Rück⸗ 
tritt des Kabinetts Brüning führten, und deshalb 
drucken wir ihn nach, ohne ſelbſt zu Vorſchlag und 
Kritik Stellung zu nehmen. 

Die Schriftleitung. 


Auf dem Gebiete der Agrarpolitik des Oſtens ſteht eine 
neue Notverordnung bevor, eine Verordnung des 
Reichspräſidenten über die Förderung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Siedlung. Danach haben der Reichsarbeitsminiſter 
und der Reichskommiſſar für die Oſthilfe und die von ihnen 


„beauftragten nachgeordneten Stellen das Recht zur Schaf⸗ a 
fung ron NReichsland für die Siedlungspläne des Reichs⸗ 


arbeitsminiſteriums auf dem Wege der Enteig⸗ 
nung. Sie erhalten das Recht, die nicht mehr ſanierungs⸗ 
fähigen Beſitzungen im Gebiet der Dfthilfe zur Zwangsyer⸗ 
ſteigerung zu bringen, — das Verfahren zu beſchleunigen, — 
den Preis zu beſtimmen. Der Preis ſoll „angemeſ⸗ 
ſen“ fein, damit er einer ſpäteren landwirtſchaftlichen Sicd- 
lung angepaßt ſei: — er ſoll, wie man ſagt, nicht höher ſein, 
als der Hälfte des gegenwärtigen Marktpreiſes entſpricht. 
Nach der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 konnte ein 
Privatgläubiger gegen die Zwangsverſtejgerung des Objek⸗ 
tes Einſpruch erheben, wenn der Preis unter "io des Wer⸗ 
tes gekommen wäre. Dieſes Recht wird den Privatgläubi⸗ 
gern genommen. 7 
Dieſe Verordnung bringt eine brutale Vernich⸗ 
tung aller nachgeordneten Gläubigerrechte. 
Der ſtärkſte Gläubiger, der Staat, enteignet durch ſeine 
Übermacht alle neben ihm beſtehenden privaten Eigentums⸗ 


rechte. 8 oe 


Dadurch erhält in den betroffenen Provinzen die privat 
wirtſchaftliche Eigentumsordnung ihren Todesſtoß. Der 
Realkredit wird vernichtet. Wer heute noch als 
ſanierungsfähig gilt, kann oder wird in einem Jahr an dem⸗ 
ſelben Abgrund ſtehen und der Enteignung durch den Staat 
ausgeſetzt ſein, — und alle ſeine Gläubiger mit. Das iſt 
ein ins Deutſche, ins Bureaukratiſche überſetzter Staats⸗ 
bolſchewismus. Es kann keine Rede davon ſein, daß 
hier nur ſchlechte, leichtſinnige Wirte beſeitigt werden, damit 
das Land an beſſere Wirte käme, — ſondern es handelt ſich 


um ein allgemeines Nationalunglück, das die Folge der 3 


fehlerhaften Reichs⸗ und Staatspolitik der letzten ſieben 
Jahre iſt. N 

Überall in Oſteuropa iſt eine ſogenannte Agrar⸗ 
reform mit enteignenden Methoden durchgeführt, welche den 
Großbetrieb zum Verſchwinden gebracht hat und ein hilf⸗ 
loſes Agrarproletariat geſchaffen hat. Die Folgen 
für die allgemeine Landeskultur ſind troſtlos. f 

Es wäre furchtbar, wenn der deutſche Oſten dieſelbe 
Veränderung durchmachen ſollte. Es würde dadurch auch 
eine große Gefahr für die Ernährung der In⸗ 
duſtriebevölkerung entſtehen. Der jetzige überſchuß 
an Agrarprodukten auf dem Weltmarkt wird verſchwinden. 
die Kaufkraft der deutſchen Bevölkerung auf dem Weltmarkt 
wird desgleichen zuſammenſchrumpfen. Wir gehen einer 
Zeit entgegen, wo der Schrei nach Brot und Milch in der 
Stadtbevölkerung ſich erheben wird. Wir wiſſen aus der 
Erfahrung des Krieges, daß, nur intenſive Großbetriebe 
die Ernährung der Stadtbevölkerung ſichern. Sozialiſtiſche 
Methoden in der Landwirtſchaft, — Erſchütterung der 
Sicherheit des Eigentums, — werden ſehr ſchnell in Deutſch⸗ 
land ähnliche Erſcheinungen des Mangels hervorrufen, wie 
in Rußland. Die Zurückführung der Landeskultur auf einen 
Tiefſtand, wie etwa vor 100 Jahren, wird das Leben des 
deutſchen Volkes von innen heraus ſchwer bedrohen, wäh⸗ 
rend doch alle natürlichen und menſchlichen Bedingungen 
vorhanden ſind, um durch eine erhöhte Landeskultur 
die Exiſtenz des deutſchen Volkes abſolut ſicherzuſtellen, — 
aber nur in den Formen der privaten verantwort 7 
lichen Individualwirtſchaft. Sozialiſtiſche Regie⸗ 
rungsweiſe iſt immer der Tod der Produktion und der Air 
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Wenn wir uns warnend gegen die phantaſtiſchen Sied⸗ 
lungspläne des Arbeitsminiſters wenden, ſo tun wir das 
nüch t, weil wir an ſichgegen Siedlung wären. Im 
Gegenteil, wir ſehen darin die Kulturaufgabe der nächſten 

beiden Generattonen. Aber wir tun es aus Sorge um die 
— Neuſiedler. Wir tun es nicht, weil wir nur 
die Großbetriebe in ihrem jetzigen Umfang aufrechterhalten 
wollen, ſondern wir erachten die Vermehrung geſunder 
Bauernſtedlung als eine Staatsaufgabe erſten Ranges. Der 
von Hugenberg und Genoſſen im Januar 1931 veröffent⸗ 
lichte Geſetzentwurf zur Entſchuldung der Landwirtſchaft 
beweiſt das. Hier iſt ebenfalls ein großer Reichslandfonds 
zwecks Siedlung vorgeſehen, der aber nicht in Staatsbewirt⸗ 
ſchaftung genommen werden ſoll. Die Entſchuldung der 
Landwirtſchaft, die Verkleinerung des ungeheuerlichen 
Schuldgebäudes mit den irrſinnigen Zinſen ſoll nach dieſem 
unſeren Entwurf in großem Stile durch Landabgabe ſeitens 
der verſchuldeten Betriebe vor ſich gehen. Dieſer Entwurf 
ich eine genau ausgearbeitete Geſetzesvorlage hergeſtellt und 
unterzeichnet von einem Manne wie Hugenberg, der eine 
90jährige Fach⸗Erfahrung auf dieſem Gebiete hinter ſich hat. 

Der erſte große prinzipielle Unterſchied 
zwiſchen dieſem Entwurf und den Plänen des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums beſteht darin: 

Nicht Zerſtörung, ſondern Erhaltung 
der vorhandenen Betriebe und Exiſtenzen. 
Nicht Zwangsverſteigerung, ſondern Entſchuldung durch 
Landabgabe, alſo durch Beſitzverkleinerung. Siedlung 
durch Jahrzehnte, nicht als eine überſtürzte, krampfhafte 
Unternehmung, ſondern in dem Maße, als Menſch, Kapi⸗ 
tal und Rentabilität gegeben ſind. Unter 100 jungen 
Städtern iſt höchſtens einer imſtande, zu ſiedeln, und zwar 
erſt, nachdem er auf mindeſtens 3 Jahre die Schule als 
Landarbeiter durchgemacht hat. 


Der zweite große prinzipielle Unter- 
ſchied liegt in der Vorausſetzung: 
Wiederherſtellung der Rentabilität. 


Moratorium iſt ja nur ein Aufſchub, nur ein Zeitgewinn, 
damit die eigentlich rettende Tat geſchehen kann. Ohne 
Rentabilität der Landwirtſchaft wird aus den Siedlungs⸗ 
plänen des Arbeitsminiſteriums nur eine Bolſchewiſie⸗ 
rung des deutſchen Oſtens, die Vorbereitung eines Zu⸗ 
ſtandes, den wir bisher in Deutſchland noch nicht erlebt 

die Vorbereitung einer Agrarrevolution. 

Dieſe neue Notverordnung beweiſt, daß die Reichs regie⸗ 
rung gegenüber der wachſenden Arbeitsloſigkeit ratlos 
geworden iſt. Der Zuſtand der Arbeits loſigkeit ſteht 
allerdings im Mittelpunkt der ganzen großen Staatspolitik. 
Aber niemals kann fie durch halbſozialiſtiſche Sieh 
lungs methoden, durch ſtaatliche Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
pläne, durch Arbeitsdienſtpflicht oder freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt geheilt werden. Die Schaffung und Sicherung des 
Lebensraumes der deutſchen Jugend wird durch planwirt⸗ 
ſchaftliche, ſtaatsſozialiſtiſche Regierungsmethoden nicht er⸗ 
reicht, ſondern nur durch die Befreiung aller leiblichen und 
ſittlichen Produktionskräfte der Nation zur Selbſthilfe. Hier⸗ 
zu gehört allerdings ein ſtaatspolitiſcher Plan, der auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens zugleich einzuſetzen hat und 
aus einheitlichem Gebiet geſchaffen ſein muß. 

Jedenfalls befindet ſich das Arbeitsminiſterium in einem 


gefährlichen Irrtum, wenn es glaubt, in Aufſiedlung des 
größeren Beſitzes eine Kur gegen Erwerbsloſig⸗ 
keit gefunden zu haben. 5 1 { 


W natel — 


Vom 18. zum 19. Neichslabinett. 
Bisher 10 Reichskanzler nach der Revolution. 


Mit der Geſamtdemiſſion des zweiten Kabinetts 
Brüning iſt der Weg für die 19. deutſche Reichs ⸗ 
regierung ſeit dem Umſturz im Jahre 1918 freigeworden. 
Unter den achtzehn Regierungen finden ſich nicht ebenſoviel 
verſchtedene Reichskanzler, da viele Führer der Regierung 
mehrfach den Poſten innegehabt haben. Den Rekord ſtellte 
Marx auf, der dreimal Reichskanzler geweſen iſt, je zwei⸗ 
mal ſind Bauer, Wirth, Streſemann, Luther und Müller 
Reichskanzler geweſen; auch der jetzt zurückgetretene Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning hat zweimal die Regierung geführt. 
Demnach gab es ſeit dem 15. Februar 1919, alſo fett 19¼ 

im ganzen nur zehn deutſche Reichs⸗ 
kanzler, die wechſelnd mit verſchiedenen Regierungsmehr⸗ 
heiten die Regierung geführt haben. Auf den erſten Blick 
ſcheint dieſe Zahl verhältnismäßig groß; aber ſie iſt für 
parlamentariſch regierte Staaten nichts Ungewöhnliches. 
So hat Frankreich in derſelben Zeit noch mehr Regierungen 
geſehen als Deutſchland. 

Die Liſte der deutſchen Reichsregierungen fett dem Jahre 
1919 hat folgendes Geſicht: 


1. Scheidemann 15. 2. 1919 — 20. 6. 1919 
2. Bauer I 20. 6. 1919 — g. 10, 1919 
3. Bauer II 3. 10. 1919 — 26. 3. 1920 
4. Müller I 26. 3. 1920 — 20. 6. 1920 
5. Fehrenbach 20. 6. 1920 — 4. 5. 1921 
6. Wirth 1 9. 5. 1921 — 22. 10. 1921 
7. Wirth H 26. 10. 1921 — 13. 11. 1922 
8. Cuno 22. 11. 1922 — 12. 8. 1923 
9. u. 10. Streſemann I u. II 13. 8. 1923 — 23. 11. 1923 
11. Marx I 1. 12. 1923 — 15. 1. 1925 
12. Luther I 15. 1. 1925 — 5. 12. 1925 
13. Luther II 20. 1. 1926 — 12. 5. 1926 
14. Marx II 17. 5. 1926 — 17. 12. 1926 
15. Marx III 29. 1. 1927 — 12. 6. 1928 
16. Müller II ' 28. 6. 1928 — 27. 3. 1990 
17. Brüning 1 30. 3. 1930 — 7. 10. 1981 
18. Brüning II 7. 10. 1981 — 30. 5. 1932 


Fünfmal waren Sozialdemokraten Reichskanzler, und 
zwar Scheidemann, Bauer und Müller, neunmal Zentrums⸗ 
mitglieder, und zwar Fehrenbach, Wirth, Marx und Brü⸗ 
ning, und fünfmal Perſönlichkeiten, die entweder der 
Deutſchen Volkspartei direkt angehörten oder doch ihr ſehr 
naheſtanden, nämlich Streſemann. Cuno und Luther. 

Unter dieſen Regierungen hat es ausgeſprochene Links⸗ 
regierungen gegeben, Regierungen der großen Koalition, 
von der SPD bis zur Volkspartei, Minderheitsregierungen, 
die ſich abwechſelnd auf eine Unterſtützung von rechts oder 
links ſtützten, und Regierungen, die von der Rechten unter⸗ 
ſtützt worden ſind. Den Rekord, am häufigſten Miniſter 
geweſen zu ſein, hat der ehemalige Reichswehrminiſter 
Geßler aufgeſtellt, der dieſen Poſten hintereinander wäh⸗ 
rend 11 Regierungen innegehabt hat und dabei vierzehnmal 
eine Ernennung zum Reichsminiſter erhalten 97 


— — 


Kein Landesverrat 
der Nationalſozialiſten. 


Der nationalſozialiſtiſche Zeitungsdienſt meldet: 

„Für das Verbot der S A. und S S. der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ſollte bekanntlich das auf Veranlaſſung 
des Innenminiſters Severing in Preußen durch poli⸗ 
zeiliche Beſchlagnahmen herbeigeſchaffte Urkundenmaterial 
eine große Rolle ſpielen, weil man glaubte, hieraus den 
Vorwurf des Landesverrats gegen dieſe Organiſa⸗ 
tionen herleiten zu können. In der letzten Reichstagsſitzung 
hielt es der damalige Reichswehrminiſter Groener ſogar 
für angebracht, aus dieſem Material einen den angeblichen 
Landesverrat dartun ſollenden Geheimbefehl vor Ab⸗ 
ſchluß eines Unterſuchungsverfahrens mitzuteilen, um das 
Verbot der SA. und SS. ſchließlich hiermit zu recht⸗ 
fertigen. 

Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, der mit der Wahr⸗ 
nehmung der Rechte der aufgelöſten Organiſationen der 
NSDAP. beauftragt iſt, hatte mit dem ehemaligen Leiter 
der SA., Oberleutnant Röhm, und den Führern Himmler 
und Krüger der Reichsanwaltſchaft, an die die beſchlagnahmten 
Schriftſtücke zur Prüfung des Vorwurfs des Landesverrats 
abgegeben waren, erklärt, daß allen Stellen der Partei, in 
erſter Linie dem Führer Adolf Hitler ſelbſt, alles daran ge⸗ 
legen ſei, ſo ſchnell und ſo eingehend wie möglich darzutun, 
daß der ungeheuerliche Vorwurf des Landesverrats lediglich 
der Phantaſie politiſcher Gegner entſtamme und 
hatte bereitwilligſte Mithilfe zur obejktiven Aufklärung des 
Sachverhalts zur Verfügung geſtellt. 

Nach genaueſter Prüfung aller behaupteten Belaſtungen 
durch die Reichsanwaltſchaft hat ſich, wie wir aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle erfahren, die völlige Haltloſigkeit des 
erhobenen Vorwurfs ergeben. Der Oberreichsauwalt 
hat erklärt, daß der Verdacht des Landesverrats 
gegen irgendeine Stelle der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
nicht ſtichhaltig ſei und ſich aus keinem der vorgelegten 
Schriftſtücke herleiten laſſe. Das Verfahren wegen 
Landesverrats iſt deshalb ſchon jetzteingeſtellt 
und ragen die politiſche Polizei in Preußen in Kenntnis 


, * 
Hitler über Deutſchland und England. 


Unter der Überſchrift „Hitler wünſcht Freundſchaft mit 
uns zu ſchließen“, veröffentlicht der „Daily Sketch“, die 
älteſte illuſtrierte Zeitung Englands, zu dem Berry⸗Kon⸗ 
zern gehörend, deſſen führendes Blatt der „Daily Tele⸗ 
graph“ iſt, eine Unterredung mit Hitler. Hitler 
erklärte u. a., was den früheren deutſchen Kaiſer und 
ſeine Familie betreffe, ſo hegten die Nationalſozialiſten 
keine feindſelige Geſinnung gegen ſie. Aber die königliche 
Familie habe keine Bedeutung weiter, außer daß ihre Reha⸗ 
bilitierung eine moraliſche Frage ſei. Hitler führte 
weiter aus, er arbeite ſeit 13 Jahren auf eine wirkliche 
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
England hin. Während die Bemühungen um eine freund⸗ 
liche Verſtändigung mit Frankreich zuweilen hoff⸗ 
nungslos erſchienen, ſei die Lage bezüglich Deutſchlands 
und Englands ganz anders. Deutſchland habe in der 
Vergangenheit Fehler begangen, beſonders 1911 und 1898. 
Die Politik der gepanzerten Fauſt ſei damals 
übertrieben worden. Hitler fuhr fort, ſolange es keine 
Abrüſtung auf geſunder Grundlage gebe, ſei er dafür, 
daß England eine zur Verteidigung ausreichende 
Flotte und daß Deutſchland zu gleichem Zwecke eine 
ſtarke Armee habe. Solange der jetzige ungeheure 
Unterſchied in der Heeresſtärke zwiſchen den einzelnen Völ⸗ 
kern beſtehe, könne nicht ernſtlich von Abrüſtung geſprochen 
werden. Zum Schluß ſagte Hitler mit Nachdruck: „Was 
Deutſchland heute braucht, iſt ein Cromwell.“ 


Wir deutſche find leine Spione! 


Das Oberſte Gericht hat die Urteile gegen Neumann⸗ 
Oſtrowo für ungültig erklärt! 


Wir können unſeren Leſern die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß wieder ein Spionage⸗Prozeß gegen Deutſche, 
im Dienſte ihres Volkstums tätige Männer, vor dem Höch⸗ 
ſten Gericht in Warſchau zugunſten der Angeklagten ent⸗ 
ſchieden wurde. Es handelt ſich um den Wanderlehrer Herrn 
Erwin Wolſki⸗ Oſtrowo und den früheren Geſchäfts⸗ 
führer der Deutſchen Vereinigung in Oſtrowo, Herrn Emil 
Neumann. Beide wurden wegen Spionageverdachts 1928 
in der Zeit der Seimwahlen verhaftet und 6 Monate 
lang in Unterſuchungshaft gehalten. In der 
1. Inſtanz wurden beide Herren zu 3 Monaten und 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt, und dieſes Urteil wurde von dem 
Appellationsgericht in Poſen für Woljki beſtätigt, bei Neu⸗ 
mann dagegen die Strafe auf 1 Monat Gefängnis herab⸗ 
geſetzt. Das Höchſte Gericht in Warſchau hat nunmehr in 
Beantwortung der Klage des Herrn Neumann in ſeinem 
Rechtsſpruch vom 18. März 1932 das Gerichtsverfahren und 
die Urteile des Bezirksgerichts in Oſtrowo und des Appella⸗ 
tionsgerichts in Poſen für ungültig erklärt und die Akten 
in dieſer Frage an das Appellationsgericht zurückverwieſen, 
um die Angelegenheit auf den richtigen Weg zu leiten. 

In der Begründung des Urteils des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichts heißt es u. a: „Die Verordnung 
des Präſidenten der Republik vom 20. Juli 1920 wurde durch 
die Verordnung vom 23. Dezember 1927 aufgehoben; die 
letztere trat am 30. 3. 1928 in Kraft, ſo daß ſie bei der Ab⸗ 
urteilung dieſer Angelegenheit bereits in Geltung war. 
Nach dieſer ſpäteren Verordnung gehört die dem Ange⸗ 
klagten vorgeworfene Tat, nämlich der Aufenthalt in der 
Grenzzone ohne Genehmigung der Verwaltungsbehörde, 
gemäß den Vorſchriften des Punktes 2 des Art. 19 und des 
Art. 20 der erwähnten Verordnung zur Zuſtändigkeit der 
allgemeinen Kreisverwaltungsbehörden, und erſt im Falle 
der Berufung gegen deren Entſcheidung kann dieſe An⸗ 
gelegenheit auf den Rechtsweg gelangen. Im vorliegenden 
Falle ging dem Gerichtsurteil ein adminiſtratives Ver⸗ 
fahren nicht voraus, deshalb mußten im Sinne des Art. 13 
der Strafprozeß⸗Ordnung das gerichtliche Vorgehen und die 
in 777 Sache gefällten Urteile für ungültig erklärt 
werden. 

Das Oberſte Gericht, das nur die Formale Seite der 
Angelegenheit zu berückſichtigen hatte, hat damit praktiſch 
die Herren Wolſki und Neumann von dem gegen ſie er⸗ 
hobenen Spionageverdacht befreit. Wenn wir Deutſche 
auch niemals an die Schuld 1 beiden Volksgenoſſen 
glaubten, ſo haben wir angeſichts des 
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gerechten Urteils⸗ 
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ſpruchs des Höchſten Gerichts in Warſchau doch ein e 


der Genugtuung. 

Hoffentlich nimmt auch die polniſche Preſſe jetzt 
ebenſo gebührend Kenntnis von dem Ausgang dieſes Pro⸗ 
ee als fie ſeinerzeit von der erſten Verurteilung be 
richtete. 


Lauſanne. 
Erweiterung des Konferenz⸗Themas. 


London, 30. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer Unterredung mit dem Vertreter des „Daily Mail“ 
hat Macdonald erklärt, daß die Lauſanner Konferenz 
auch die Erörterung der Lage des internationalen 
Handels in Angriff nehmen müſſe, genau ſo wie die Be⸗ 
handlung der Reparationen und der Kriegsſchulden. 

Dem „Daily Herald“ zufolge finden zurzeit inoffizielle 
Beſprechungen zwiſchen der Engliſchen, der Amerikaniſchen 
und der Franzöſiſchen Regierung über die Einberufung 
einer internationalen Währungs⸗ und Kreditkonferenz ſtatt. 
Entweder werde ſich die Lauſanner Konferenz zu einer 
Weltwährungs⸗ Konferenz entwickeln, oder es 
werde eine beſondere Konferenz nach Genf, Paris 
oder London für Ende Juni einberufen werden. Alles 
hänge jetzt vom Ausgang der eingangs erwähnten Be⸗ 
ſprechungen ab. 

Die „Daily Mail“ weiß zu berichten, daß die Frage der 
Erweiterung des Rahmens der Lauſanner 
Konferenz einer der hauptſächlichſten Punkte in der 
transatlantiſchen Telephonunterhaltung Macdonalds mit 
Stimſon geweſen ſei. Man glaube, daß auch der amerika⸗ 
niſche Botſchafter in London Mellon eine Unterredung 
mit der Engliſchen Regierung über eine Wirtſchafts⸗ und 
Währungskonferenz gehabt habe. 

* 


Die Grundbedingung. 


London, 30. Mai. (Eigene Meldung.) Der be 
kannte ſchwediſche Nationalökonom Profeffor Guſtav Caſſel 
hielt in Orford einen Vortrag über das Thema der inter⸗ 
nationalen Währungskriſe. Profeſſor Caſſel hob hervor, 
daß die Aufrechterhaltung des Goldſtandards unmöglich ſein 
werde, ſolange das Problem der Kriegsſchulden unberührt 
bleibt. Die erſte Vorausſetzung der Rückkehr zum 
Goldſtandard im Bereiche der internationalen Beziehungen 
ſei die radikale Tilgung aller Kriegsſchulden. Eine Zah⸗ 
lungsſtundung für mehrere Jahre bringe nicht den ge⸗ 
ringſten Vorteil. Selbſt die Furcht einer Rückkehr 
gegenwärtigen Kriſe wäre ein Hindernis auf dem Wege der 
Geſundung. Profeſſor Caſſel unterſtrich zum Schluß, es ſei 
zu erwarten, daß jeder Verſuch, die Kriegsſchuldenzahlungen 
zu erneuern, eine neue ſchwere Kriſe hervorrufen 
würde. Die Annullierung aller Kriegsſchulden ſei daher 
erſte Forderung. 


daubmanns Empfang. 


Wie wir bereits geſtern an leitender Stelle berichtet 
haben, iſt am Sonntag der Kriegsgefangene Oskar Dau b⸗ 
mann nach eite Gefangenſchaft in Afrika in ſeinen 
Beimtepzerd, ber di Berti ic u heimgekehrt. „ne Empfang des 

imkehrers, er 

Eabinger u e 


dem 


ſtand, le 1777 zu einem Feſt für die Heine Stadt. Alle 


Häuſer prangten im 9 Fahnenf „Triumphpforten wurden 
8 um Daubmann in ſeiner Vaterſtadt willkommen 
ßen. 

Zur Begrüßung hatten ſich auf dem Freiburger Bahnhof 
mehrere tauſend Menſchen eingefunden, darunter viele 
Endinger Einwohner. Bei der Einfahrt des Zuges wurde 
der Heimkehrende mit freudigen Zurufen empfangen. 
der Bürgermeiſter ſeiner Heimatſtadt ihn beim Verlaſſen 
des Zuges begrüßen wollte, brach Daubmann, deffen Körper 
durch die übermenſchlichen Anſtrengungen der Flucht und 
durch die ſeeliſche Erſchütterung ſtark geſchwächt iſt, ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Er wurde ins Bahnhofsgebäude ge⸗ 
tragen, wo er ſich langſam erholte. Erſchütternd war das 
Wiederſehen mit ſeinen Eltern und Verwandten. Seinem 
Wunſch entſprechend wurde von einer weiteren Begrüßung 
abgeſehen und im Kraftwagen ſofort die Heimfahrt an⸗ 
getreten. 

Schon auf dem Bahnhof in Bafel hatten ihn Abgeord⸗ 
nete vom Badiſchen Kriegerbund abgeholt, denen er auf alle 
Fragen nur immer wieder die eine Antwort gab: „Ich will 
heim zu meinen Eltern“. Als der Zug dann im 
Freiburger Bahnhof einlief, wo ſich eine große Menſchen⸗ 
menge zum Empfang eingefunden hatte, ſank Daubmann 
unter Schluchzen halb ohnmächtig einem der Nächſtſtehenden 
in die Arme. 

Dann folgte die Weiterfahrt nach Endingen, wo 
Daubmanns alte Eltern, die dort in großer Armut leben, 
ihren einzigen Sohn in Empfang nahmen. Daubmann 
lehnte es, ebenſo wie ſeine Eltern, die von dem Wiederſehen 
aufs Tiefſte erſchüttert waren, ab, nähere Auskunft über die 
Erlebniſſe in den verfloſſenen 16 Jahren zu geben. Er er⸗ 

zehlte nur kurz, daß er in Frankreich 1916 ſchwer verwundet 
in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten ſei. Nachdem ſeine 
Verletzungen ausgeheilt waren, ſuchte er aus dem Gefan⸗ 
genenlager auszubrechen, wobei er in ein Handgemenge mit 
einem Wachtpoſten geriet, dieſen aber nicht getötet habe. Ein 
Kriegsgericht verurteilte ihn deshalb zu 20 Jahren Zuchi⸗ 
haus, die er in Afrika abdienen mußte. 

Am ſchwerſten bedrückte ihn während der Haft die 
furchtbare Iſolierung, die Unmöglichkeit, mit 
einem Menſchen zu ſprechen und ſeinen Eltern ein Lebens 
zeichen zu geben. Daubmann war vier Jahre lang in einer 
Zelle gefeſſelt eingeſperrt. Später erhielt er für muſter⸗ 
gültiges Betragen die Vergünſtigung, ohne Feſſeln an 
einem Straßenbau beſchäftigt zu werden. Dann bot ſich ihm 
Gelegenheit zu einem zweiten Fluchtverſuch. Er 
ritt ein Pferd zuſchanden und ſchlug ſich dann zur Küſte 
durch, wo ihn ein Dampfer mit nach Italien nahm. Als er 
dort ankam, beſaß er nichts als eine Schachtel Schweizer 
Stumpen und eine Mundharmonika. Nur ſein une r⸗ 
ſchütterliches Gottvertrauen, ſo ſchloß er ſeinen 
kurzen Bericht, habe es ihm ermöglicht, alle Mühſale und 
Strapazen zu ertragen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Mai 1932, 
Aratauı — 2,78, Jawichoft + 1,95, Warichau + 1,29, duet +1 1,0 
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Lebensweisheit. 
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Das Leben ist ein Darlehn, keine Babe — 

Du weißt nicht, wieviel Schritt du gehst zum Grabe, 
Drum nütze klug die Zeit: auf jedem Schritt 
Nimm das Bewußtsein deiner Pflichten mit. 
Gewöhne dich — da stets der Tod dir dräut — 
Dankbar zu nehmen, was das Leben beut; 


Die Wünsche nicht nach flußerm zu gestalten, 

| Sondern den Kern im Innern zu entfalten; 

N Nicht fremder Meinung untertan zu sein, 

Die Dinge nicht zu schätzen nach dem Schein; 

Nicht zu verlangen, daß sie sollen gehn 

Wie wir es wünschen — sondern sie verstehn, 

Daß wir uns bei Erfüllung unserer Pflichten 

(Da sie’s nach uns nicht tun) nach ihnen richten. 
Friedrich von Bobenstedt. 


— 
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Aus Stadt und Land, 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortginal +» Artikel iſt nur mit ausdrüc. 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Juni. 
Teils heiter, teils wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
angſam zunehmende Erwärmung bei teils heiterem, 
teils wolkigem Himmel an. 


Wieviel Beamte gibt es in Polen? 


Die meiſten Beamten beſchäftigt das Verkehrs⸗ 
miniſterium. Eiſenbahner gibt es insgeſamt 165 198. 
Ihre Unterhaltungskoſten betragen 516 775 000 Ztoty. Das 
Kultus miniſtertum beſchäftigt 79 872 Lehrer, Pro⸗ 
eſſoren und Beamte ſowie 3455 untere Funktionäre, zu⸗ 

3 ſammen 83 337 Perſonen, deren Beſoldung 332 364748 Zloty 
beträgt. Im In nenminiſterium arbeiten 65 282 
Perſonen, davon 20 834 Polizeibeamte und 27 522 Militär⸗ 
perſonen vom Grenzwehrkorps. Die Unterhaltungskoſten 
aufen ſich hier auf 152 650 289 Zloty. Die Po it hat ins⸗ 
geſamt 83898 Angeſtellte, für die fie 112 521 142 Zloty ver⸗ 
ausgabt. Im Fin anzweſen arbeiten 13 894 Beamte 
und 7652 untere Funktionäre, zuſammen 21 546 Perſonen. 

e koſten 77 786 238 Zloty. Die Rechtſprechung wird aus⸗ 
rt von, 3662 Richtern und Staatsanwälten, 1003 Appli- 
anten, 9132 Gerichtsbeamten und 6266 unteren Gerichts⸗ 
und Gefängnisfunktionären. Die Perſonalausgaben be- 
Au n 75 377 600 Zloty. Das find die größten Poſitionen. 
85 ßerdem arbeiten im Miniſterium für öffentliche Arbeiten, 


ein 


ſteuaufwand von über 10 Millionen Zloty, 


g 
1997 Perſonen Gehälter von insgeſamt über 8 Millionen 
ty. Das Agrarreformminiſterium, das zum 
Land wirtſchaftsminiſterium geſchlagen wird, verfügt über 
g Ex Perſonen mit einem Geſamtgehalt von etwa 7 Mil- 
ionen Zloty. Im diplomatiſchen und Aus lands⸗ 
tenſt hat Polen 1576 Perſonen, die insgeſamt 22 315 757 
a beziehen. Im Arbeit s⸗ und Wohlfahrts⸗ 
Senken m ſind 1623 Perſonen beſchäftigt, für die 
“ 1000 Ztoty Gehalt zu zahlen find, und im Induſtrie⸗ 
dn Handelsminiſterium 1589 Perfonen, die 8 Millionen 
Ztoty beziehen. 
N Die Staatskontrolle beſchäftigt 633 Perſonen, 
„een Gehälter 4 Millionen ZH betragen. Im Miniſter⸗ 
atspräſtidium arbeiten 198 Perſonen mit einem Ge⸗ 
ö lt von 1558750 Zloty. Seim und Senat haben insge⸗ 
zn 59 Beamte und 129 untere Funktionäre aufzuweiſen, 
eren Unterhalt etwa 600000 Zloty koſtet. Hier find die 
N Abgeordneten und 111 Senatoren nicht eingerechnet, 
eren Diäten 6 670 425 Zloty betragen. Um die Perſon des 
10 töpräfidenten üben 48 Beamte, 228 untere Funktionäre, 
| Offiziere und 78 Unterofftziere vom Leibkorps, zuſammen 
2 Perſonen, ihren Dienſt aus, deren Unterhaltskoſten ſich 
f 1754075 Zloty belaufen. 
Ki In nichtkommerzialiſierten Uunterneh⸗ 
x en arbeiten außer der Poſt und der Eiſenbahn 6000 Be⸗ 
inte und ebenſoviel untere Funktionäre, zuſammen rund 
20 Perſonen, wovon allein auf die Staatsforften 10 582 
erſonen entfallen. Die Perſonalausgaben in diefen Unter⸗ 
hmen betragen 31 Millionen Zloty, wovon mehr als 
Millionen auf die Forſten kommen. In den Staats⸗ 
teu nvpolen arbeiten 1973 ſtändige Beamte und 331 un⸗ 
1 Sie beziehen ein Gehalt von 18 969 427 
Insgeſamt betragen alle angeführten Poſitionen 482 074 


wrfonen, denen der Staatsfiskus 1670614292 Zloty aus⸗ 


\ Herabſetzung der Verzugsſtrafen 
bei ſtädtiſchen C gani ! 


“ Die Steuer⸗ Abteilung des Magiſtrats gibt be⸗ 
. nt, daß die Strafen für rückſtändige Steuern auf 
al Prozent monatlich herabgeſetzt werden, und zwar bei 
De Einzahlungen, die für die Stadt Bromberg in der 
N t vom 1. Juni bis 30. September 1992 einſchließlich ent⸗ 
et werden, falls dieſe Einzahlung die vom Magiſtrat 
v b glebten Steuern und Kommunalabgaben betrifft, die 
die dem 1. April 1932 fällig waren. Eine Ausnahme bilden 
den Billett- und Vergnügungsſteuer ſowie Rückſtände aus 
. Jahren 1932 bis 1033. Dieſe Vergünſtigung betrifft 
ie Hundeſteuer, 2. die Wohnungsluxus⸗Steuer, 3. die 
Bet von Luxusgegenſtänden, 4. die Hotel⸗Steuer, 5. die 
8 ſchafts⸗ und Geſchenk⸗Steuer, 6. die Abgaben von Ver⸗ 
* über Übereignung von Grundſtücken, 7. die Weges 
lich Straßengebühren, 8. den Kommunalzuſchlag zur ſtaat⸗ 
ſta en Einkommenſteuer, 9. den Kommunalzuſchlag zur 
zun chen Immobilienſteuer und 10. den Kommunalzuſchlag 
r ſtaatlichen Grundsteuer. Nach Ablauf des oben be: 


as bekantlich aufgehoben werben ſoll, 2200 Perſonen mit 
nöwirtſchaftsmintſterium beziehen 
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nannten Termins, d. h. vom 1. Oktober 1992 wird der 
Magiſtrat für die oben erwähnten Steuern wieder die volle 
Verzugsſtrafe in Höhe von 1% Prozent monatlich erheben. 


$ Der Stadtpräfident macht auf das Geſetz aufmerkſam, 
das die Ausbreitung der Biſam⸗ oder Moſchus⸗Ratte be⸗ 
trifft (Dz. Uſt. Nr. 33, Poſ. 342 vom 20. April d. J.). Per⸗ 
ſonen, die eine Zucht von Biſam⸗Ratten unterhalten und 
dieſe bereits vor Inkrafttreten des Geſetzes angelegt haben, 
müſſen ſolche Zucht im Laufe von drei Monaten der Ver⸗ 
waltungsbehörde erſter Inſtanz gemeldet haben. 
Bromberg dem Amt für öffentliche Ordnung, Burgſtraße 
Nr. 3.) 

8 Jagdkalender für Juni. Auf Grund der verpflichten⸗ 
den Jagdvorſchriften müſſen folgende Tiere und Vögel im 
Juni geſchont werden: Elche, Hirſche, Damhirſche, Habichte, 
Schneehühner, Rebhühner, Haſen, Bären, Luchſe, Dachſe, 
Eichhörnchen, Auerhähne, Birkhähne (in der Wojewodſchaft 
Wilna, Nowogrödek, Poleſien und Wolhynien), Faſane, 
Wachteln, Schnepfen, wilde Enten und andere Sumpf- und 
Waſſervögel, Trappen, wilde Tauben, Droſſeln, Krammets⸗ 
vögel, Wildgänſe und Schwäne, wilde Puthähne und ⸗hühner, 
ſowie alle Raubvögel mit Ausnahme der Taubenhabichte, 
Sperber, Elſtern und Krähen. 

+ $ Der heutigen Wochenmarkt brachte ein ſehr reichliches 
Angebot; die Nachfrage war jedoch nur ſchwach und ließ viel 
zu wünſchen übrig. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man 
für Butter 1,30—1,50, für Eier 1,10—1,20, Weißkäſe 0,30, 
Tilſiterkäſe 1,70—4,90. Die Gemüſepreiſe waren wie folgt: 
Mohrrüben 0,10, junge 0,35—0,55, Kohlrabi 0,35—0,40, Rha⸗ 
barber 0,10—0,15, Spinat 0,10, Salat 0,10, Radieschen 0,10 
bis 0,15, Gurken 0,80, Spargel 0,25—0,80, Blumenkohl 0,50 
0,80, Stachelbeeren 0,30 0,40, Weißkohl 0,40, Wrucken 0,10, 
Rote Rüben 0,10. Für Geflügel zahlte man: Hühner 3,00 
bis 4,00, Hühnchen 1,50—2,50, Enten 3—4,50, Gänſe 4—6,00, 
N 0,80—0,90. Der Fleiſchmarkt brachte Speck zu 0,90 
bis 1,00, Schweinefleiſch 0,70—1,00, Rindfleiſch 0,70 0,90, 
Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0600,70. Der Fiſch⸗ 
markt lieferte Aale zu 2,00, Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,20— 
1,60, Plötze 0,50, Breſſen 1—1,20, Barſe 0,80 —1,00. 

$ Beſtrafte Diebe. Der 27jährige Franz Chamowſki 
und der 33jährige Franz Nowacki aus Mrotſchen hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Diebſtahs zu verantworten. Mitangeklagt wegen 
Hehlerei iſt der 28jährige Stefan Zaſada. Im Januar 
v. J. führten die Angeklagten Ch. und N. in und um 
Mrotſchen eine Reihe von Diebſtählen aus. So „erfreuten“ 
ſie u. a. die Kolonialwarengeſchäfte Kuntze nud Becker, ſowie 
das Eiſenwarengeſchäft Krauſe durch ihre nächtlichen Be⸗ 
ſuche. Bei N. wurde während einer Hausſuchung auf dem 
Boden ein kleines Eiſenwarenlager vorgefunden. In dem 
Angeklagten Z. fanden die Täter einen willigen Abnehmer 
ihrer Beute. Die Angeklagten, die ſich nur zu einem Teil 


der Diebſtähle bekennen, wurden vom Gericht verurteilt, 


und zwar Ch. zu fünf, N., der bereits vorbeſtraft iſt, zu 
neun, und Z. zu drei Monaten Gefängnis. —Der 26jährige 
Schloſſer Grzegorz Zuk und der 21jährige Wojciech Kijak 
aus dem Kreiſe Bromberg hatten ſich gleichfalls wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Beide Angeklagte, die aus dem 
Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurden, 
hatten in Nieder⸗Strelitz aus den Ställen der Landwirte 
Baller, Dombrowſki und Damſki insgeſamt 49 
Hühner entwendet, die fie auf dem hieſigen Markt per⸗ 
kauften. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, die ge⸗ 


ſtändig find, und zwar 2. der bereits dreimal vorbeſtraft iſt, 


zu acht, und K. zu ſechs Monaten Gefängnis. K. erhielt 
einen dreijährigen Strafaufſchub zugebilligt. 1 

§ Wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung hatte ſich der 
42jährige Landwirt Martin Piaſecki aus Piesein, Kreis 
Bromberg, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Im November 1929 entwendete 
der Angeklagte dem Landwirt Wisniewſki eine Obligation 
der Staatsanleihe im Werte von 1800 Zloty, die er in der 
Bank Stadthagen zu Gelde machte. Den Empfang des 
Geldes unterſchrieb er nicht mit ſeinem, ſondern mit dem 
Namen Joſef Rugowſki. R. wurde, als der Beſtohlene den 
Diebſtahl zur Anzeige gebracht hatte, von der Polizei ver⸗ 
haftet, konnte jedoch ſeine Schuldloſigkeit einwandfrei nach⸗ 
weiſen. Erſt nach längerer Bemühung gelang es der 
Polizei, den eigentlichen Dieb in der Perſon des Ange⸗ 
klagten feſtzunehmen. P., der trotz der Beweiſe den Dieb⸗ 
ſtahl zu leugnen verſuchte, wurde vom Gericht zu zehn 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im Städtiſchen Amt für öffent⸗ 
liche Ordnung, Burgſtraße (Grodzka) 25, wurden 17 ge⸗ 
fundene Schlüſſel abgegeben. Die rechtmäßigen Eigentümer 
können ſich in dem genannten Amt, Zimmer 13, zur Ent⸗ 
gegennahme ihres Beſitzes melden. 


Ein Auto vom Zuge erfaßt. 


Am Montag gegen 2 Uhr nachmittag wurde das Auto 
des Herrn Schwerſenz, gelenkt vom Chauffeur Han⸗ 
kiewicz, in dem fi außer dem Beſitzer und deſſen Gattin 
auch der Wojewobſchaftsrat Architekt Wröblewſki be 
fand, beim Überfahren des Bahngleiſes bei Koscielee plötz⸗ 
lich von der Lokomotive eines herannahenden Zuges erfaßt 
und 50. Meter weit mit fortgeichleift, bis der Zug zum 
Stehen kam. Das Auto iſt ſtark beſchädigt. Von den In⸗ 
ſaſſen des Autos erlitten Architekt Wröblewſki, Herr 
Schwerſenz und der Chauffeur ſchwere Verletzun⸗ 
gen, während die Gattin des Autobeſitzers mit leichteren 
Verletzungen davonkam. Architekt W. und die Eheleute 
Sch. wurden nach ihren Wohnungen gebracht, der Chauffeur 
dagegen, der ganz beſonders ſchwere Verletzungen erlitt und 
bewußtlos war, mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. 


I) Crone (Koronowo), 30. Mat. Kürzlich wurde dem 
Dienſtmädchen der Kaufmannswitwe Grabowſki von 
hier ein Sommermantel vom Heuboden geſtohlen. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. — Beim Polizeikommandanten 
wurde ein gefundenes Geldtäſchchen abgegeben, das vom 
rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden kann. 1 

ph. Schulitz (Solec), 31. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt. Es wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Butter 1,15—1,40, Eier 0,00 —1,00, Weißkäſe 0,30 bis 
0,35, Kartoffeln 2,20—2,60. — In der vergangenen Woche 
wurden dem Beſitzer Oeſtreich 180 Pfund Roggenmehl, 
1 Sack Weizenmehl und das Fleiſch von einem Schwein ge⸗ 
ſtohlen. 

v. Argenau (Gniewkowo), 31. Mai. Der Beſitzer T. 
3dunka verpachtete feine Landwirtſchaft in Krzekatowo an 
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Leon Stachowſki. Dieſer verſtand es, das ganze lebende 
und tote Inventar zu verkaufen und ſich den Erlös in die 
Taſche zu ſtecken. Weiter hat St. auch enien Wechſel in Höhe 
von 1000 Ztoty fälſchlich auf den Namen Franz Rajezak aus⸗ 
geſtellt und das Geld von der Bank abgehoben. Als 3. 
eines Tages feine Landwirtſchaft in Augenſchein nahm, mußte 
er zu feiner großen Verwunderung feſtſtellen, daß der Päch⸗ 
ter, ſowie ſämtliches Vieh, Wagen und Ackergeräte von der 
Wirtſchaft verſchwunden waren. Man meldete dieſen Vor⸗ 
fall der Polizei, welche ſich nun bemüht, den „ſauberen“ 
Pächter zu faſſen. 

2 Inowroclaw, 31. Mai. Im September vergangenen 
Jahres wurde das dreijährige Söhnchen des Eiſenbahners 
Kwiatkowſki von hier in der Nähe der Bahnbrücke 
von der Straßenbahn überfahren, wobei es jo ſchwere Ber- 
letzungen davongetragen hatte, daß es wenige Stunden 
ſpäter im Krankenhauſe verſtarb. Dieſerhalb hatte ſich nun 
heute der an dem kritiſchen Tage den betreffenden Wagen 
fahrende Staniſtaw Zaremba aus Szymborze bei Ino⸗ 
wrockaw vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 
Er beſtreitet, an dem Unglück ſchuldig zu ſein, da die Strecke 
frei war. Ein Zeuge bekundet, daß das Kind die Straße 
50 Meter vor dem Straßenbahnwagen überquert hat, dann 
aber am Schienenſtrang in der Richtung der Bahn entlang⸗ 
gelaufen iſt und im letzten Moment nochmals vor der 
Straßenbahn über die Straße laufen wollte. Da es dem 
Führer in dieſem Falle nicht möglich war, das kleine Kind 
zu ſehen, wurde er freigeſprochen. — Im Dorfe 
Procyn ſchlug der Blitz in die Küche des Landwirts 
Mauth, beſchädigte die Decke, zertrümmerte 5 Fenſter⸗ 
ſcheiben und tötete 4 junge Gänſe, 3 Enten und 6 Hühner. 
In Altendorf ſchlug der Blitz in die Wohnung des Ar⸗ 
beiters Elgert, wobei die Gardinen zerriſſen und zwei 
Füße eines Liegefofas abgeriſſen wurden, worauf der Blitz 
durch die Mauer auf einen Apfelbaum überſprang. Bei 
dem Landwirt Jeſchke im ſelben Dorf ſchlug der Blitz 
ebenfalls ein, richtete aber keinen größeren Schaden an. 
Bei dem am nächſten Tage über dieſelbe Gegend nieder⸗ 
gegangenen Gewitter wurde durch Blitzſchlag das Gehöft der 
Witwe Robert Schmidt in Erika vollſtändig vernichtet. 


8 Frdal 
urcchuhnflege 


* Czarnikau, 31. Mai. Mißglückter Banditen ⸗ 
überfall. Am Sonntag erſchienen zwei Männer im 
Gaſthauſe und verlangten von der Gaſtwirtsfrau die Heraus⸗ 
gabe des Geldes. Die Frau, die allein war, ließ ſich jedoch 


nicht einſchüchtern, ſondern drohte den Banditen, wenn fie 


nicht baldigſt das Lokal verlaſſen würden, mit dem Revolver. 
Als die Eindringlinge erneut Geld forderten, drückte die 
Frau ab und traf einen der Individuen ins Bein, worauf 
nun beide ſchleunigſt das Weite ſuchten. Eine polizeiliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

* Liſſa (Leſzuo), 31. Mai. Selbſtmord. Am 27. Mai 
warf ſich eine Ajährige Arbeiterin des Gutes Golaſzyn vor 
den von Liſſa kommenden Güterzug. Die Lebensmüde gab, 
nachdem der Zug zum Stehen gebracht war, noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Die Schwerverletzte wurde nach Bojanowo 
geſchafft, wo eine Zertrümmerung der rechten Schulter, ein 
Schenkelbruch und ſchwere Schädelverletzungen feſtgeſtellt 
wurden. Nach Anlegung des Notverbandes wurde die Ver⸗ 
letzte in das Rawitſcher Krankenhaus geſchafft, wo ſie am 
Sonnabend verſtarb. 


8 Poſen (Poznan), 31. Mai. Ein intereſſantes Urteil 
wegen Lebensmittelfälſchung fällte die hieſige 
Strafkammer gegen den Bäckermeiſter Leon Nowieki aus 
der Leonhardſtraße, weil er dem Brotteig alte aufgeweichte 
Semmel beigemiſcht hatte. Er gab die Straftat zu, behaup⸗ 
tete aber, daß das bei den Bäckern ein allgemein beliebtes 
Verfahren ſei, durch das der Teig ſchmackhafter werde. Das 
Gericht ſah jedoch in der Beimiſchung der auf 
Semmeln ein unerlaubtes Verfahren, um ſich durch die Ver⸗ 
arbeitung der Semmeln einen unerlaubten Vorteil zu 
ſichern, und verurteilte den Angeklagten im Sinne der An⸗ 
klage zu 50 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis wegen 


übertretung der Verordnung des Staatspräſidenten vom 


22. März 198. — Vor der verſtärkten Strafkammer 
hatten ſich die oftmals vorbeſtraften Karl Szubezyüſkt 
und Boleſtaw Tomaſzewſki wegen eines Einbruchs⸗ 
diebſtahls zu verontworten, bet dem fie wertvolle Gold⸗ 
ſachen ſtahlen, die ſie an einen Felix Bock zum Spottpreiſe 
von 100 Zioty veräußerten. Das Urteil lautete gegen Szub⸗ 
ezyüſki auf acht Monate, gegen Tomaſzewſki und gegen den 
Hehler auf je ein Jahr Gefängnis. — Ebenfalls vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer war der 72 Jahre alte Feldhüter Sta⸗ 
niſtaw Oleſik des Rittergutes Wonſowo im Kreiſe Neuto⸗ 
miſchel wegen Totſchlags angeklagt Er hatte bei 
einem Patrouillengange mehrere Männer beim Holzöteb⸗ 
ſtahl überraſcht und als ſie auf ſeinen Anruf nicht ſtehen 
blieben, zwei Schreckſchüſſe abgegeben, wobei der auf einer 
Anhöhe ſtehende Bernhard Switala in die Stirn getroffen 
tot zuſammenbrach. Der Angeklagte wurde wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
ger eBwährungsfriſt verurteilt. — In dem benachbarten 


Dorfe Owinſk traf der Polizeibeamte Sniadek nachts einen 


verdächtigen Mann, der ſofort flüchtete, als er ſich legiti⸗ 
mieren ſollte. Er wurde jedoch von anderen Perſonen feit- 
gehalten. 
ſollte, löſte ſich aus deſſen Revolver ein Schuß, der den Ver⸗ 
dächtigen in die Bruſt traf. Es handelt ſich um den 22ähri⸗ 
gen Michael Matyſiak aus der Hinterwalliſchei in Poſen, 
der ſich im Beſitz eines geladenen Reolvers und verſchiede⸗ 
ner Einbrecherwerkzeuge befand. — Vermutlich beim 

in der Warthe ertrunken iſt die 18jährige Sofie Szkudla⸗ 
rek aus Kreiſing, deren Kleider, Gebetbuch und Invaliden⸗ 
karte am Wartheufer gefunden wurden. 
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Als er dem Polizeibeamten übergeben werden 
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Beſſeres Mädchen mit 


Evgl. M in all. 
gut. Zeugn. ſucht Stelld- 


Beer. erjahr., ſucht 
tellung vom 1. Juni 
oder jpäter, evtl. Auf⸗ 
warteſtelle, ul. Babia 
wies 10, Wohn. 2. 2288 


zueinzeln. Herrn Heiz 
Zuſchrift. unter W. 230 
a.d.Geichit. d. Zelt erb. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute in der Nacht entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
im 76. Lebensjahr mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, Schwager und Onkel, der 


An- und Berfäufe 


SAussergewöhnliche 


aber gut erhalten und noch im Betrieb zu be* 
ſichtigen, verkäuflich durch 
Ing. Bloy. Danzig. Nordpromenade 


Emma Küſter geb. Cyburski 
und Kinder. 
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Sehr niedrige Preise; 


Faſin, pow. Grudziadz, den 31. Mai 1992, S u - Suche dreifi 
— — n 
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mittags 4 Uhr, vom Trauerhaufe aus ſtatt. 8110 RT ae REN Jagdhun 


Fular ds 590 rf. groß. Obſtgarten, zu kaufen. Pruhlte, 
8 rl. 
reine Seide, neueste Auster 27 3 Jaun. . 
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Pommerellen. 


1. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 
Ein ſchöner, und dabei doch naſſer Mai 


war uns in dieſem Jahre beſchert. Der prächtigen Tage gab es 
im Wonnemond 1932 eine ſelten große Zahl; aber andererſeits 
ſteht dieſer Monat, was ſeine Regenmenge und die Anzahl 
der Tage, an denen Niederſchläge fielen, betrifft, ſeit einer 
Reihe von Jahren faſt an der Spitze der Jahresmonate. Er 
brachte nämlich — nach den Meſſungen einer bei Graudenz 
befindlichen Regenſtation — 145,5 Millimeter Regen an 
18 Regentagen, bzw. an ſchönen Tagen mit Gewitter oder 
ſonſtigen Niederſchlägen von kurzer Dauer. Im Vergleich 
mit den Niederſchlagsmengen des gleichen Monats der 
letzten vier Jahre ergibt ſich folgendes Bild: 

Mai 1929 an 12 Regentagen 88,5 Millimeter 

Mai 1930 an 8 Regentagen 51,0 Millimeter = 

Mai 1931 an 6 Regentagen 67,5 Millimeter 

Mai 1932 an 18 Regentagen 145,5 Millimeter 

Alſo faſt die doppelte Regenmenge, als der monatliche 
Durchſchnitt des Mais der vergangenen Jahre betrug, hatte 
der diesjährige Mai zu verzeichnen. 

In den letzten vier Jahren wurde der diesjährige Mai⸗ 
monat übertroffen nur vom Auguſt 1990 mit 12 Regentagen 
und 163,5 Millimeter, und Auguſt 1931 mit 17 Regentagen 
und 137,5 Millimeter. Faſt erreicht hat den diesmaligen 
Mai noch der Juli 1931 mit 16 Regentagen und 122 Milli⸗ 
meter Regen. Alle übrigen Monate der letzten vier Jahre 
blieben mit unter 100 Millim. zurück. Recht regneriſch waren 
noch der Juni 1931 mit 10 Regentagen und 96 Millimeter, 
Juli 1929 mit 12 Regentagen und 95,5, Juli 1930 mit 12 
Regentagen und 84, September 1930 mit 14 Regentagen und 
83,5, und September 1981 mit 16 Regentagen und 72,5 Milli- 
meter. Die höchſte Zahl Regentage hatte der Juni 1929, 
nämlich 17, dabei aber nur geringe Niederſchläge (49 Milli⸗ 
meter), ferner Auguſt 1931 mit gleichfalls 17, Juli 1931 mit 
16, September 1931 mit 16 und September 1930 mit 14 Regen⸗ 
tagen. a 

Wenn man der alten Bauernregel „Mai kühl und naß 
uſw.“ glauben darf, ſo kann man in dieſem Jahre, wenigſtens 
was die Näſſe anbetrifft, beim Landwirt auf volle Scheuern 
im Herbſt rechnen. Hoffen wir, daß im Gegenſatz zu den 
letzten Jahren mit ausgeſprochen ſchlechtem Erntewetter im 
laufenden Jahre auf den regneriſchen Wonnemonat auch nun 
tatſächlich einige ſchöne und ergiebige Erntemonde folgen 
werden. f * 


Termin der Eutſchädigungskommiſſion. Der Ent⸗ 
eignungskommiſſar bei der Pommerelliſchen Woje- 
wodſchaft in Thorn gibt bekannt, daß gemäß 8 25 des 
Enteignungsgeſetzes vom 11. Juni 1874 die Entſchädigungs⸗ 


1932, 11 Uhr vormittags, und evtl. 


* 9. 2 

e en ho he kdunene t Hause 
der Apolonja Kurowſka zur Feſtſetzung der Entſchädigung 
für den in Graudenz zu militäriſchen Zwecken enteigneten 
Grund und Boden zuſammentritt. An dieſer Sitzung 
können alle intereſſierten Perſonen oder deren bevoll- 
mächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle des Nicht⸗ 
erſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädigung 
für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt 

werden. N 
Hundeſteuer im Landkreiſe Graudenz. Im amtlichen 
Organ des Landkreiſes Graudenz wird vom Staroſten das 
vom Kreistage beſchloſſene neue Hundeſteuerſtatut bekannt⸗ 
gegeben. Danach ſind, beginnend vom 1. April 1932 ab, für 
jeden erſten Hund 3 Ztoty, für jeden weiteren 5 Zloty zu 
zahlen. Von der Steuer befreit ſind: a) junge Hunde, die 
weniger als 8 Wochen alt find; b) Hunde im Beſitz der jtaat- 
lichen und Selbſtverwaltungs⸗Behörden; c) Hunde, die auf 
dem Gebiet der Dorfgemeinde und Gutsbezirke des Kreiſes 
Graudenz nicht länger als vier Wochen ſich befinden; 
d) Hunde, die in einem ſich mit dem Verkaufe von Hunden 
beſchäftigten Unternehmen ein Handelsobjekt bilden; 
e) Hunde, die Vertretern fremder Staaten gehören. Die 
Steuer iſt einmalig fürs ganze Jahr zu entrichten. Das 
Statut hat die Beſtätigung der vorgeſetzten Inſtanzen er⸗ 
langt, iſt ſomit rechtskräftig geworden. * 
Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
23. bis zum 28. Mai d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 18 eheliche Geburten (10 Knaben, 
8 Mädchen), ſowie 5 uneheliche Geburten (2 Knaben, drei 
Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, darun⸗ 
ter 3 Kinder bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 1 Mädchen). * 
x An Eigentumsvergehen verzeichnete der letzte Poli- 
zeibericht folgende: Lothar Schön, Liebenwalderſtraße 
(Mitolesna) 11, find Anzüge und Wäſche im Werte von 400 
Zloty entwendet worden. Die Diebe ſind durch ein Fenſter 
eingeſtiegen. Auf einem Tennisplatze iſt Stefan Star⸗ 
nowſki, Getreidemarkt (Plac 23 Stycania) 21, ein 
Zigaretten⸗Etui im Werte von 150 Zloty aus der Taſche 
geſtohlen worden. Cecilja Oleniak, Kl. Mühlenſtraße 
(M. Miynfka) 13, und Auguſte Klawin aus Blieſen 
(Blizno) haben Langfinger ihre Uhren entwendet, der erſte⸗ 
ren auch noch 3 Meter Stoff, ſo daß ihr Verluſt 800 Zloty 
beträgt. Die andere Beſtohlene beklagt einen erheblich ge⸗ 
ringeren Schaden, nämlich 20 Zloty, — Straf notiert 
worden ſind laut Polizeirapport wieder einmal drei Rad⸗ 
fahrer, und zwar aus dem altbekannten Grunde, daß fie 
den Bürgerſteig zum Fahren benutzt haben.“ / * 
x Während fie ſchlieſen ... In der Nacht zum 28. Mai 
drangen Spitzbuben in das Haus des Landwirts Weg⸗ 
lieti in Woſſarken (Owezarki) und raubten aus dem 
Zimmer, in dem das Ehepaar im Schlafe lag, 
guten Kleidungsſtücke, 240 Zloty bares Geld und eine Mehr⸗ 
ladepiſtole. * 
Eine Drogerie um etwa 5000 Zloty beraubt. Mon⸗ 
tag früh fanden die Angeſtellten der Drogeriefirma „Al⸗ 


chemia“, Marienwerderſtraße (Wybiekiego), Inhaber: Stadt⸗ 


rat D. Klimek, die vom Hof aus zum Kontor der Firma 
führende Tür erbrochen vor. Die Täter haben die ſtarke 
Sicherungsſtange mittels Brechſtange zur Seite gebogen und 
dann die Tür ebenfalls gewaltſam geöffnet. Es wurde ſo— 


ſort die Polizei benachrichtigt und feſtgeſtellt, daß die Ein⸗ 


brecher aus dem Kontor, und zwar aus dem unverſchloſſenen 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 2. Juni 1932. 


eiſernen Geldſchrank eine Summe von 4300 Zloty entwendet 
haben. Des weiteren ſind von ihnen aus dem Laden 
Toiletteartikel im Werte von etwa 700 Ztoty mitgenommen 
worden. Teurere Sachen, wie photographiſche Apparate, 
wertvolle Chemikalien, haben die Diebe nicht entwendet * 


Thorn (Torum). 
Der Männer⸗Geſang⸗Verein „Liederfreunde“ 


beging am 28. Mai den Tag ſeines 40jährigen Be⸗ 
ſtehens mit einem Feſtkonzert im Saale des „Deut⸗ 
ſchen Heims“ und anſchließendem Ball. Neben den zahlreich 
erſchienenen Vereinsangehörigen hatten ſich hierzu auch 
viele auswärtige Gäſte und Freunde des deutſchen Männer⸗ 
geſangs aus Stadt und Land eingefunden. 


Die Orcheſter⸗Abteilung des Deutſchen Heims 
eröffnete die Feſtfolge mit den Vorſpielen zu „Entführung 
aus dem Serail“ von Mozart, „Roſamunde“ von Schubert 
und „Der Freiſchütz“ von Carl Maria von Weber. Sodann 
betrat der 1. Vrſitzende des Vereins, Architekt Herrmann 
Roſenau, die Bühne, um nach einleitender Begrüßung 
einen kurzen überblick aus der Vereinsgeſchichte 
zu geben. Er hieß beſonders die auswärtigen Sanges⸗ 
brüder und die Herren des Deutſchen Konſulats Thorn 
willkommen und gab feiner Freude Ausdruck, auch z wei 
Mitbegründer des Vereins begrüßen zu können und 
zwar die Herren Fabrikbeſitzer Döhn und Goldſchmiede⸗ 
meiſter Burdinſki. Aus der Vereinsgeſchichte führte 
Redner etwa folgendes aus: 


Als ſich vor 40 Jahren die Geſangsabteilung des 
Männer⸗Turnvereins auflöſte, tat ſich ein kleines Häuf⸗ 
lein Sänger zur Gründung eines eigentlichen Geſang⸗ 
vereins zuſammen, der am 30. Mai 1892 unter dem Vorſitz 
des Buchdruckereibeſitzers Hoppe als M. G. V. „Lieder⸗ 
freunde“ ins Leben trat. Sechs Herren aus der Hand— 
werker-Liedertafel traten dem neuen Verein ſofort bei, der 
nach kurzer Zeit ſeine Fahnenweihe abhielt. Die erſten 
ſechs Übungsitunden leitete Kapellmeiſter Schallinatus 
vom 11. Fußartillerie-Regiment in dem inzwiſchen ein⸗ 
gegangenen Reſtaurant Nikolei in der früheren Mauer- 
ſtraße. Dann übernahm Steuerſekretär Ulbricht den 
Dirigentenpoſten. Unter ſeinem Dirigentenſtabe entwickelte 
ſich der Verein raſch und bildete bald einen weſentlichen 
Faktor im muſikaliſchen Leben Thorns. Im Mai 1902 
feierte der aus 55 aktiven und 85 paſſiven Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Verein ſein 10. Stiftungsfeſt unter dem Vorſitz des 
Landratsamts⸗Sekretärs Olſchewſki. Nach deſſen Tode 


übernahm Kaufmann Sindtowſki die Vereinsleitung, 


während der Königl. Muſik⸗ und Geſangslehrer Janz den 
Chor führte. Bei Ausbruch des Krieges eilten 36 Sanges⸗ 
brüder zu den Fahnen, von denen die Herren Kruſka, 
Rahn und Suſchek den Tod auf dem Felde der Ehre 
erlitten. 
zum Lied bereit“ betätigten ſich die übriggebliebenen Sänger 
durch öftere Vorträge in den Lazaretten, um 
wundeten und Kranken neuen Mut und Lebensfreude zu 
geben. In dem ſchweren Kriegsjahr 1917 wurde anläßlich 
des  2djährigen Beſtehens eine ernite Gedenkfeier im 
„Tivoli“ veranſtaltet. Nach dem Kriege und der politiſchen 
Umgeſtaltung ſchmolz die Zahl der Sangesbrüder von 60 


auf 15 zuſammen, nahm aber mit der Zeit erfreulicherweiſe 


wieder zu, ſo daß der Chor unter der heutigen Leitung des 
Organiſten und Komponiſten Otto Stein wender 
32 Mitglieder aufweiſt. Redner ſchloß ſeine Ausführungen 
mit dem Wunſche, daß der M. G. V. „Liederfreunde“ als 
Hort des deutſchen Liedes weiter wachſen, blühen und ge⸗ 
deihen und nach 10 Jahren das Goldene Vereinsjubiläum 
mit Freude und Stolz feiern möge, worauf der Chor den 
Feſtteilnehmern und dem deutſchen Lied ein machtvolles 
„Grüß Gott“ ausbrachte. 


Hernach ſang der Chor die feierliche „Hymne an die 
Muſik“ von Bine. Lachner, „Heimweh“ von R. Hoffmann 
und ein luſtiges Liedchen „Mädel, laß das Stricken“ von 
E. Bezler, um ſpäter noch „Feldeinſamkeit“ von E. Wendel, 
den prächtigen „Feuerreiter“ von Mathieu Neumann und 
die Volksweiſe „Ich hört ein Vöglein pfeifen“ vorzutragen. 
Aufs ſorgfältigſte einſtudiert und mit großer Einfühlung 
vorgetragen, löſten die Lieder lebhafteſte Ovationen für den 
Chor und ſeinen unermüdlichen Dirigenten aus. Zwiſchen⸗ 
durch hatte die Orcheſter-Abteilung noch die Ouvertüre 
„Martha“ von Flotow zu Gehör gebracht, an die ſich die 
Glückwünſche der Vereinsvertreter anſchloſſen. Als erſter 
ergriff der Gauvorſitzende Mielke⸗Graudenz für den 
Gau und gleichzeitig für die „Liedertafel“ -Graudenz das 
Wort, dem der Bundesvorſitzende Kretſchmer⸗Brom⸗ 
berg folgte. Er wünſchte, daß die „Liederfreunde“ ſtets Hort 
und Pfleger des deutſchen Liedes wie bisher bleiben mögen 
und dekorierte vier ihrer Mitglieder, die Herren Bur⸗ 
dinſki, Dolega, Krüger und Steinwender, mit 
dem Silberkranze für jährige Zugehörigkeit. Der 
Sängerbund ſtehe auf einem feſten Fundament, betrage jetzt 
doch die Zahl der mit dem Silberkranz ausgezeichneten 
Herren 120! Ein allgemeines „Grüß Gott“ ehrte die Aus⸗ 
gezeichneten und brauſender Beifall dankte dem Redner. 
Nach ihm übermittelte Herr Lach die Glückwünſche der 
„Liedertafel-Bromberg, Herr Pollatz die des M. G. V. 
„Gutenberg“-Bromberg, dann ſprachen Herr Brook als 
Vorſitzender des Vereins „Deutſches Heim“, Herr Kraut 
als Vertreter der „Thorner Liedertafel“, Herr Scharf als 
Vorſitzender der Deutſchen Bühne Thorn und Herr 
Finger als Vorſitzender des Unterſtützungsvereins 
„Humanitas“, der gleichzeitig einen Fahnennagel über⸗ 
reichte. Außerdem waren ſchriftlich noch Glückwünſche ein⸗ 
gegangen von dem Geſangverein „Kornblume“-Bromberg, 
dem Ruderverein „Thorn“, dem Verein der Kunſtfreunde 
für Thorn und Umgegend, dem Deutſchen Frauenverein 
Thorn und von der Orcheſter-Abteilung des Deutſchen 
Heims. 

Den Beſchluß des Feſtaktes bildete die Ouvertüre 
„Banditenſtreiche“ von Suppe. Die Kapelle dankte für den 
ihr geſpendeten Applaus durch einen alle elektriſierenden 
Marſch. Dann wurde zum Tanz übergangen und hierbei 
blieben Veranſtalter und Gäſte bis zum Tagesgrauen in 
fröhlicher Stimmung beiſammen. eng 
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Getreu ſeinem Wahlſpruch „In Freud und Leid 
5 6. Juni, vormittags 10 Uhr, abzugeben. : 
den Ver⸗ 
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v Bon 33 Weichſel. Infolge der letzten Regengüſſe 
nahm der Waſſerſtand in den letzten 24 Stunden um 
8 Zentimeter zu und betrug Dienstag früh 1,10 Meter über 
Normal. — Von Warſchau traf der Dampfer „Warſzawa, 
ein. Nach Warſchau ſtartete der Dampfer „Warnenezyk x 
Der Dampfer „Pospielany“ paſſierte die Stadt auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig, der Dampfer „Eleonora 
in umgekehrter Richtung. Zwei leere Kähne gingen 1 
Brahemünde. 2 

v Weichſelſtrandbad. Um der Bevölkerung mit dem Be⸗ 
ginn der eigentlichen Badeſaiſon die Möglichkeit zu geben, 
an ungefährdeter Stelle der Weichſel ein erfriſchendes Bad 
zu nehmen, hat ſich die Stadtverwaltung auch in dieſem 

Jahre dazu entſchloſſen, am Ufer der Bazarkämpe ein 
Strandbad einzurichten. Kürzlich begab ſich eine Spezial⸗ 
kommiſſion mit dem Staroſten Staniſzewſki an der Spitze 
auf die andere Weichſelſeite und wählte hierfür eine zum 
Strandbad geeignete Stelle an der Bazarkämpe zwiſchen 
der Eiſenbahnbrücke und dem Bootshaus des polniſchen 
Rudervereins, der eine größere Sandbank vorgelagert iſt, 
aus. Die Badeſtelle wurde noch in der vergangenen Woche 

durch Pfähle eingezäunt, ſo daß ſie ſofort nach Einſatz 
wärmerer und beſtändigerer Witterung in Benutzung ge⸗ 
nommen werden kann. Die Waſſerpolizei, die ihren Dienſt 
am 26. Mai aufgenommen hat, wird mit ihrem mit 

Rettungsmaterial ausgeſtatteten Motorboot Patrouillen⸗ 
fahrten unternehmen, um zu verhindern, daß an verbotenen 
und gefährlichen Stellen der Weichſel gebadet wird. * * 

E Das Städtiſche Bauamt erteilte im April d. J. 
31 Baukonſenſe, darunter 6 zum Bau von Wohnhäuſern 
bzw. Hinterhäuſern, einen zum Umbau eines Speichers in 
ein Wohnhaus, einen zum Umbau eines Geſchäftslokals in 
eine Wohnung, zwei zum Umbau und einen zum Anbau 
von Wohnhäuſern, einen zum Bau eines Bureauhauſes und 
einen zum Bau eines Wirtſchaftshauſes. * * 

= Der Ruderverein „Thorn“ hielt Sonntag vormittag 
bei ſchönem Wetter ſein offizielles An rudern ab, wozu 
ſich eine große Gäſte- und Zuſchauermenge am Weichſelufer 
eingefunden hatte. Am Abend fand ſodann 
Tanzkränzchen im Saale des „Deutſchen Heims“ ſtatt. ** 

t Ausſchreibung. Der Magiſtrat Thorn hat die Errich⸗ 
tung der gemauerten Umzäunung des Städtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes öffentlich ausgeſchrieben. Offertenblanketts ſowie 
Zeichnungen ſind im Techniſchen⸗ und Baubureau, Rathaus 
Zimmer 44, zu haben. Dort ſind auch die Offerten bis zum 


= Photographieren verboten! Dem Schuhmacherſtraße 
(ul. Szewſka) 10/17 wohnhaften Anton Szalla wurde am 
Montag nachmittag durch die Polizei ein photographiſcher 
Apparat beſchlagnahmt, mit dem er auf dem Altſtädtiſchen 
Markt (Rynek Staromieiſki) und am Pilſudſki⸗Denkmal an 
der Kaſerne des 63. Infanterie-Regiments Aufnahmen ge⸗ 
macht hatte. Die Kriminalpolizei verfolgt die Angelegen⸗ 
heit weiter. — Es ſcheint immer noch zu wenig bekannt zu 
ſein, daß das Photographieren in der Stadt verboten iſt. 
Es bedarf dazu einer Genehmigung der Burgſtaroſtei. * * 

=E Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt war ſehr viel 
Butter für 1,30—1,50 angeboten. Eier koſteten 1,10—1,30, 
junge Hühnchen 1,20—2,00, Suppenhühner 3—5,00. Auf dem 
Gemüſemarkt notierte man folgende Preiſe: Spargel 0,30 
bis 0,70, Rhabarber 0,10-0,15, Sauerampfer drei Handvoll 
0,20, Spinat 0,15—0,20, Kohlrabi die Mandel 0,90, Karotten 
0,25, Blumenkohl der Kopf 0,20—1,20, Salat der Kopf 0,05— 
0,15, Meerrettich 0,10—0,50, Radieschen das Bund 0,10, ferner 
Stachelbeeren 0,40 —0,50, Backobſt 0,40—1,20, Apfel 0,70—1,40, 
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Apfelfinen das Stück 0,50—0,80. Es gab ſehr viel Garten⸗ 
blumen, ferner auch die erſten Korn blumen. Be 
ſchickung und Beſuch waren gut. * * 

v Beitrafte Neugierde. Am Montag fand anläßlich der 
Bataillonsfeier der 8. Pioniere auf dem Übungsplatz bei 
Wieſes Kämpe ein Volksfeſt ſtatt. Hierbei kletterten die 
jugendlichen Jan Leſzezyüſki und Franeiſzek Hakaj⸗ 
dziak auf einen Baum, um die dargebotenen Attraktionen 
beſſer verfolgen zu können. Die beiden Knaben fielen 
plötzlich vom Baum und machten eine recht unſanfte Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Erdboden. Es mußte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft alarmiert werden, die die Knaben, die ſich bei 
dem Sturz empfindlich verletzt hatten, nach dem Stadt⸗ 
krankenhaus transportierte. N 5 

v Einen unerbetenen Beſuch ſtatteten unerkannt ent⸗ 
fommene Täter dem im vierten Stockwerk des Hauſes 
Friedrichſtraße (Warſzawſka) 14 wohnhaften Kazimierz 
Buczkowſki ab. Die Einbrecher erbeuteten Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke ſowie ein Fahrrad im Geſamtwerte von 
1000 Zloty, * * 

v Eigentümer geſucht. Einem von der Polizei ver- 
hafteten Dieb wurden zwei mit den Buchſtaben „L. H.“ ge⸗ 
zeichnete Bettbezüge, die wahrſcheinlich von einem Dieb⸗ 
ſtahl herrühren, abgenommen. Der rechtmäßige Eigentümer 
wird aufgefordert, ſich bei der Polizei zu melden. 2 

E Feſtgenommen wurde am Montag eine vom Burg⸗ 
gericht geſuchte Perſon. — Am ſelben Tage gelangten bei 
der Polizei zur Anmeldung: drei kleinere Diebſtähle, zwei 
Veruntreuunggen, ein Betrug, ferner fünf Verſtöße gegen 
polizeiliche Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen. * * 

SF Aus dem Landbkreiſe Thorn, 31. Mai. Aus unbekann⸗ 
ter Urſache entſtand neulich nachmittag bei dem Beſitzer 
Albert Weßling in Rogowo Feuer. Durch Zerſtörung 
des Wohnhausdaches wurde ein Schaden von rund 10 000 
Zloty verurſacht. * 


2 


Dunkle Machenſchaften 
im Neumarker Stadtparlament. 
h Neumark (Nowemiaſto), 30. Mai. Am vergangenen 


a Freitag abends 8 Uhr fand eine Stadtverordneten⸗ 
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Rn 
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ſitzung ſtatt. Das Protokoll der vorherigen Sitzung 
wurde nach ſeiner Verleſung auf Grund eines Antrages 
der Stadtv, Jentkiewicz und Swintarſki nicht zur 
Kenntnis genommen. Stadtv. J. forderte die Abänderung 
des Reglements für die Fortbildungsſchule dahin, daß der 
Schüler über ſeine Vereinszugehörigkeit ſelbſt beſtimmen 
könne. Hierbei entwickelte ſich eine angeregte Debatte. Die 
Mehrzahl der Stadtverordneten war überhaupt für die 
Streichung des betreffenden Abſchnittes. Den kritiſchſten 
Punkt erreichte die Diskuſſion, als der Vorſitzende, Rechts⸗ 
anwalt Domagaka, mitteilte, daß im Protokoll Radierun⸗ 
gen und Verwiſchungen vorgenommen worden ſeien. Die 
Berſammlung war über dieſen Vorfall auf das höchſte em⸗ 
pört. Es beſteht der Eindruck, daß irgend jemand daran 
Intereſſe hat, den betreffenden Abſchnitt im Protokoll unge⸗ 
achtet des Beſchluſſes des Stadtparlaments durchzuſchmug⸗ 
geln. Wer dies getan hat, iſt noch ungewiß. In der letzten 
Zeit iſt dies ſchon der zweite Fall, daß der Beſchluß 
des Stadtparlaments auf dieſe Weiſe korrigiert wird. Auf 
Antrag des Stadtv. Bork kommt dieſer Punkt in der 
nächſten Sitzung zur Sprache. 

Ferner wurde mitgeteilt, daß der Käufer des Gebäudes 
der ehemaligen Töchterſchule, Rechtsanwalt Pruſki, feine 
erſte Offerte in Höhe von 26000 Zloty zurückgezogen hat 
und jetzt nur 22 000 Zloty dafür bietet. Nach einer längeren 
Diskuſſion beſchloß man mit Stimmenmehrheit, das Ge⸗ 
bäude für den ermäßigten Preis von 22000 Zloty an Rechts⸗ 
anwalt Pruſki zu verkaufen. Der Erlös aus dem Haus⸗ 
verkauf ſoll zum größten Teil zum Erweiterungsbau des 
Gymnaſiums dienen. 


+ Culm (Cheimno), 31. Mai. Eine Kuh geſtohlen 


wurde kürzlich des Nachts von der mit Stacheldraht um⸗ 


gebenen Weide des Gaſtwirts Franeiſzek Bauman in 


* 
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Szynych hieſigen Kreiſes. Das 400 Zloty Wert beſitzende 
Tier iſt 10 Jahre alt, ſchwarz⸗weiß und an den Hinter⸗ 
ſchenkeln durch Stacheldraht verletzt. 


Luſtrieſen. 


Erſtaunliche Leiſtungen des neuen „Do K“. — Auf 
der Suche nach dem idealen Motor. 


Von Dr. Claude Dornier. 

Nachfolgende Ausführungen des welt⸗ 
berühmten Fachmannes, deſſen „Do X“ jüngſt 
abermals den Atlantik überquerte, dürften all⸗ 
gemeines Intereſſe erwecken. Die Schriftl. 


Während des Weltkrieges und der darauf folgenden 
Jahre hat das Flugweſen bemerkenswerte Fortſchritte ge- 
macht. Das moderne Flugzeug iſt ſchneller, ſicherer und 
billiger geworden, und Flüge nach den entferntejten Teilen 
unferer Erde find durchführbar. 

So groß nun auch alle dieſe Fortſchritte find, jo müſſen 
wir doch eines zugeben: Das Grundproblem des Flug⸗ 
weſens, die Frage der Antriebskraft, wurde noch nicht in 
befriedigender Weiſe gelöſt. Der unbedingt zuverläſſige und 
allen ſonſtigen Anforderungen genügende Motor iſt bisher 
nicht gebaut worden. 

Schnelligkeitsrekorde kann man zweifellos erzielen, 
wenn man eine beſonders ſtarke Maſchine benutzt, aber die 
ſenſationellen Zeiten, von denen wir gelegentlich in der 
amerikaniſchen Preſſe leſen, befriedigen den europäiſchen 
Reiſenden nicht, denn dieſer möchte im Flugzeug ebenſo 


ſicher zum Ziel gelangen wie mit der Eiſenbahn oder mit 


dem Dampfſchiff. In allen Ländern bemühen ſich die Kon⸗ 
ſtrukteure, den wirklich ideal zu nennenden Motorentyp zu 
bauen: leichtes Gewicht, widerſtandsfähig, ſtark und vor 
allem zuverläſſig. Ein ſolcher Motor muß ununterbrochen 
vom Start bis zur Landung laufen. } 

Zweifellos wird man dieſe techniſch vollendete Ma⸗ 
ſchine eines Tages bauen, vielleicht in nicht ferner Zukunft. 
Erſt dann kann man die großen Vorteile des Luftverkehrs 


voll ausnutzen. Der techniſch vollendet und unbedingt zu⸗ 
1 verläſſige Motor wird das ganze Flugweſen revolutionieren 


und die Wege zu einem Zeitalter neuen Fortſchrittes bahnen, 
denn er würde uns geſtatten, ohne Beeinträchtigung der 
Sicherheit die Geſchwindigkeit bexartig zu ſteigern, daß Ent⸗ 
fernungen überhaupt keine Bedeutung mehr hätten. Erſt 
dann werden wir in der Lage fein, regelmäßige Überjee- 


dienſte für Frachten und die Beförderung von Reiſenden 


P. Vandsburg (Wiecbork), 1. Juni. Das Gemeindeamt 
im nahen Jaſtremken vergibt die Arbeiten zum Bau eines 
Gemeindehauſes im genannten Orte. Offerten für den Ge⸗ 
ſamtbau, oder teilweiſe für Maurer⸗, Zimmer⸗ und Tiſchler⸗ 
arbeiten müſſen bis zum 10. Juni d. J. an das dortige Ge⸗ 
meindeamt eingereicht werden. 

x Zempelburg (Sepölno), 31. Mai. Auf dem hieſigen 
Standesamt gelangten in der Woche vom 22.—28. Mai 
zur Anmeldung: 3 Geburten (2 männliche, 1 weibliche) und 
1 Eheſchließung. — Unter dem Schweinebeſtande des Haus⸗ 
beſitzers Chart hier iſt amtlich die Rotlaufſeuche feſt⸗ 
geſtellt worden. — Wegen Diebſtahls von 100 Ztoty 
zum Schaden von Anton Liſa in Klein⸗Lutau hieſigen 
Kreiſes, verurteilte das hieſige Kreisgericht den Arbeiter 
Hermann Klatt aus Lutau zu 3 Wochen Gefängnis; der 
Mitangeklagte Hermann Kluge aus Zempelburg wurde 
aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. — Wegen Dieb- 
ſtahls zum Schaden des Hausbeſitzers Skörezewſki⸗ 
Zempelburg hatten ſich die Arbeiter Bernhard Kaczma⸗ 
rek jowie Joſef Weinke nebſt ſeiner Ehefrau vor dem 
hieſigen Kreisgericht zu verantworten. Letzteres verurteilte 
den Angeklagten K. zu zwei Wochen Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, die Ehefrau des W. wegen Bei⸗ 
hilfe zu zwei Wochen Gefängnis. Joſef W. wurde frei⸗ 
geſprochen. 


Nie Empfindlichen. | 


Danzig ſoll auf ein Ehrenmal für die Opfer 
des Weltkrieges verzichten! 


In ſeiner wohl überlegten Hetze gegen Danzig 
macht die „moraliſch abgerüſtete“ polniſche Preſſe nicht 
einmal vor Kriegerdenkmälern halt. Sogar die 
ſelbſtverſtändliche Tatſache, daß der Senat der Freien Stadt 
Danzig beſchloſſen hat, nunmehr den längſt geplanten Bau 
eines Kriegerdenkmals in Angriff zu nehmen, 
bringt die polniſche Preſſe in Harniſch. Obgleich es ihr 
aus verſtändlichen Gründen ſchwer fällt, gegen das Krieger⸗ 
denkmal an ſich Sturm zu laufen, glaubt fie ſich an Hand 
einer entſprechenden Meldung der halbamtlichen Iskra⸗ 
Agentur veranlaßt zu ſehen, darauf hinzuweiſen, „daß der 
augenblickliche Zeitpunkt nicht am glücklichſten gewählt 
wurde, um in der Freien Stadt Danzig den Kriegsteil⸗ 
nehmern der früheren kaiſerlichen Armee () 
Ehre zu erweiſen.“ überdies glaubt die Preſſe, noch her⸗ 
vorheben zu müſſen, daß dieſes Denkmal gerade jetzt gebaut 
werden ſolle, wo die Danziger Blätter und ſelbſt Senats⸗ 
präſident Dr. Ziehm in Genf erklärt hätten, Danzig ſtehe 
vor einer Hungerkataſtrophe, und das um ſo mehr, „als man 
dieſer zweifellos ſchönen Feier einen durchaus deutlichen 
e Koge einer gegen Polen gerichteten Kundgebung ver⸗ 
eiht.“ — 

Jedes Wort zu dieſer unglaublichen Beanſtandung iſt 
beſonders deshalb zu ſchade, wenn man bedenkt, daß in 
Polen volkspatriotiſche Feiern in erſtaunlicher Fülle ver⸗ 
anjtaltet werden, und daß ſogar Bromberg, das keinen „Auf⸗ 
ſtand“ hatte, das Grabmal eines „unbekannten Aufſtändi⸗ 
ſchen“ enthält. Man ſollte auch in der Iskra⸗Agentur nie⸗ 
mals vergeſſen, daß man ſich lächerlich macht, wenn man 
dem zu 96 Prozent von Deutſchen bewohnten 
Danzig den Bau eines Ehrenmals für ſeine Opfer des 
Weltkrieges verwehrt. Der Ausdruck „lächerlich“ iſt noch 
ſehr milde, — wie jeder polniſche Kriegsteilnehmer be⸗ 
ſtätigen wird. Die Danziger müſſen ſich ſchon muſter⸗ 
haft gegenüber Polen benehmen, wenn die polniſche Pro⸗ 
paganda gu derartigen Vorwürfen ihre Zuflucht nehmen 
muß, die offenſichtlich unter dem Hakenkreuz⸗Zeichen (aber 
auf der Bruſt des Matroſen Jerzyk!) zu ſtehen ſcheinen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


S. E. S. Sie haben auf die Witwenrente ſofort Anſpruch. 
Dieſe erg % der Rente Ihres verſtorbenen Mannes. Sie er⸗ 
halten die Rente auch in Deutſchland. 

. P. Irgendwelche Anſprüche an Ihren bisherigen Arbeits 
geber haben Sie nicht, aber Sie haben Anſprüche aus dem Invali⸗ 
ditätsverſicherungsverhältnis. Sie können während Ihrer Arbeits⸗ 
loſigkeit Unterſtützung erhalten, und wenn Sie kränklich find, 
können Sie die Krankenkaſſe in Anſpruch nehmen und bei dauern⸗ 
der Invalidität können Sie Invalidenrente beanſpruchen. Wenden 
Sie ſich um Vermittlung an die Krankenkaſſe, bei der Sie bisher 
verſichert waren. 5 7 


in der Weiſe einzurichten, daß Flüge ohne Zwiſchenlan⸗ 
dungen nach jedem Teil der Erde möglich find. 

Bis derartige Fortſchritte erreicht find, muß das Bes 
ſtreben der Konſtrukteure von heute das ſein, erhöhte Ge⸗ 
ſchwindigkeit, Sicherheit und Wirtſchaftlichkeit innerhalb der 
Grenzen der heute noch beſchränkten Möglichkeiten zu er⸗ 
zielen. Fortſchritte können nur etappenweiſe gemacht wer⸗ 
den. Sprünge und große Sätze ſind hier nicht möglich. 

Nach fünfzehnjähriger praktiſcher Erfahrung im Flug⸗ 
weſen ſind die maßgebenden Konſtrukteure in manchen 
wichtigen Fragen getrennter Meinung. Um nur ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen: Bis jetzt iſt man noch nicht zu einer Eini⸗ 
gung darüber gekommen, ob es beſſer ſei, die Flugzeuge 
durch einen Motor oder durch zwei oder drei oder noch mehr 
Motoren treiben zu laſſen. Bei den Paſſagierflugzeugen 
wuchs freilich in den letzten Jahren die Neigung, mehrere 
Motoren anzuwenden. . 

Wenn auch zugegeben werden muß, daß einmotorige 
Flugzeuge den großen Vorteil erhöhter Geſchwindigkeit be⸗ 
ſitzen und das wirtſchaftliche Verhältnis zwiſchen Eigen⸗ 
gewicht und Ladegewicht aufweiſen können, ſo ſpricht doch für 
die mehrmotorige Maſchine die Tatſache erhöhter Sicherheit, 
ferner die Gewißheit, daß der Führer keine Zwiſchen⸗ 
landungen vorzunehmen braucht. In Anbetracht der uns 
noch gezogenen Grenzen beim Bau von Motoren gewährt 
uns die von mehreren Motoren angetriebene Maſchine die 
heute zu erreichende größtmögliche Sicherheit. Selbſt beim 
beſten Motor können Schäden vorkommen. Außerdem iſt 
es wohl verſtändlich, wenn hier geſagt wird, daß die Sicher⸗ 
heit eines Flugzeuges zu einem großen Teil auch von den 
Anforderungen abhängt, die an jeden der Motoren geſtellt 
werden. Ein Flugzeug mit einem einzigen Motor von 
600 PS, wovon bei normalen Flugleiſtungen nur die Hälfte 
beanſprucht wird, bietet mehr Gewähr als ein Flugzeug, 
das zwei Motoren zu je 300 PS beſitzt, aber 400 PS zu nor⸗ 
malen Leiſtungen braucht. 

Wenn der Grundſatz, mehrere Motoren zu benutzen, 
wirklich erhöhte Sicherheit gewährleiſten ſoll, ſo müſſen — 
ſobald ein Motor ausſetzt — die anderen in der Lage ſein, 
die Fortſetzung des Fluges zu ermöglichen, ohne daß ſie 
übermäßig beanſprucht werden. Dies iſt beim neuen 
„Do. K.“ der Fall, der kürzlich auf dem Tempelhofer Feld 
Probeflüge ausführte und das Neueſte auf dem Gebiete der 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionen, 
. Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Mi⸗ 


gräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das 


„Pom. 6“. Für die früheren Jahre kann der Betreffende keinen 
Anſpruch auf Entſchädigung für Urlaub verlangen, er nicht 
gefordert hat. Auch für dieſes Jahr hat er keinen Anſpruch auf 
Urlaub, da das Arbeitsjahr durch eine etwa vierwöchige Pauſe 
unterbrochen worden iſt. In dem Abſatz 4 des Art. 2 des Urlaubs⸗ 
geſetzes vom 16. Mai 1922 ſind die Fälle angeführt, die nicht als 
Unterbrechung der Arbeitszeit gelten; es ſind dies: Krankheit, ein 
Unglücksfall und die Einberufung zu einer militäriſchen übung. 
Arreſt gehört alſo nicht darunter. 

B. E. Z. Es handelt ſich bei der Verlängerung der Aufenthalts⸗ 
genehmigung nicht um Kreisabgaben ſondern um die ſtaatliche 
Stempelſteuer. Dieſe beträgt für den Antrag 5 Ztoty und für die 
Genehmigung gleichfalls 5 Zoty und für jede Anlage je 50 Gro⸗ 
ſchen. Wenn die Gebühren anderweitig anders berechnet werden, 
fo beruht das auf einer mißverſtändlichen Auffaſſung der Beſtim⸗ 
mungen des Stempelſteuergeſetzes. 

K. O. 20. 1. Aus unſerer Auskunft in Nr. 109 der „Deutſchen 
Nundſchau“ ergibt ſich mit Klarheit, daß das Gericht das Armen⸗ 
recht auch im Widerſpruch mit der Auffafjung des Magiſtrats ad» 
lehnen kann. Denn wenn es dazu nicht befugt wäre, dann hätte ja 
nicht das Gericht ſondern der Magiſtrat über die Zuerkennung des 
Armenrechts zu entſcheiden, was aber mit dem Geſetz im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen würde. 2. Auf die Anfrage vom 25. 5. haben wir 
Ihnen leider die Antwort nicht zu dem gewünſchten Termine er⸗ 
teilen können, da eine ſofortige Erledigung von Anfragen nicht 
durchführbar iſt. Deshalb empfiehlt es ſich, die Anfragen nicht auf 
den letzten Augenblick zu verſchieben und uns dadurch ſozuſagen die 
Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen. Wir wiſſen uns nicht darauf zu 
veſinnen, um welche Art Hypothek es ſich in dieſem Falle handelte. 
Wenn Reſtkaufgeld in Frage ſtand, ſo iſt für die Umrechnung allein 
maßgebend, ob und in welchem Umfange der Wert des belaſteten 
Grundſtücks ſich geändert hat. (8 29 der Aufwertungs verordnung.) 
Die Rückſicht auf ſpätere Eintragungen im Grundbuch ſpielt dabei 
keine Rolle. Handelt es ſich aber um eine Darlehnshypothek, die 
allgemein nur auf 15 Prozent aufgewertet wird, ſo iſt eine höhere 
Aufwertung — die bis 100 Proz. zuläſſig iſt — ohne Inanſpruch⸗ 
nahme des Gerichts nur möglich, wenn keine anderen hypothekari⸗ 
ſchen Laſten mit niedrigerem Range eingetragen ſind. 

S. Sch. 1. Es find bei Erbſchaften zwiſchen 10000 und 20 000 
Zloty für Geſchwiſter des Erblaſſers 14 Prozent an Erbſchaftsſteuer 
zu zahlen. 2. Sie können die Erbſchaft nur innerhalb 6 Wochen 
ausſchlagen; die Friſt beginnt mit dem Zeitpunkt, in dem Sie von 
dem Anfall und dem Grunde der Berufung Kenntnis erlangt haben. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 3. Juni. 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
Klaſſiſches und Unterhaltendes auf Schallplatten. 
Berlin: Konzert. 15.00: Deutſ Mädchen in London. 15.40: 
Spaniſche Stierfechterſchule. : Pädagogiſcher Funk. Lehrer⸗ 
arbeitsgemeinſchaft. Beſuch einer ri ute. 
(Schulrat Georg Wolff und Lehrer Reimann). 16,30: Von Lelp- 
zig: Konzert. 17.30: Hochſchulfunk. Priv.⸗Dozent Dr. Mazur: 


Riſiko und Lebensſicherung des Menſchen der Gegenwart (I). 
18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs (V). 
te Luiſe König und Ha 


5. G. Graun. ns Schultze⸗Ritter. 
Geſangliche Mitwirkung: Henry van Doorn. 18.55: Wetter. 
Anſchl.: Prof. Dr. med. E. Leſchke: Goethe und die Medizin. 
19.35: Stunde der Arbeit. Joſef Bunzl: Weltmächte der Erde (I): 
Kohle. 20.00: Schwäbiſche Volksmuſtk. 20.90: Täglich Gift. Ein 
bunter Abend rund um die täglichen Gifte. 21.15: Sinfonte- 
Konzert des Philh. Stg.: Emil Kahn. 22.20: Wetter⸗, 
Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl.: 
ſpielte Muſik von Johann Strauß. 


Breslau⸗Gleiwig. 


06.20: Konzert. 

Mittagskonzert II. 15.30: Stunde der Frau. 16.00: Wollen und 
wagen? 16.30: Unterhaltungskonzert. 17.90: Das Buch des 
Tages. 17.50: Die Zeit in der jungen Dichtung. 18.50: Die Oſt⸗ 
germanen. 19.15: Wetter. Anſchl.: Altgermaniſche Kulturhöhe. 
19.40: Volkstümliches Konzert. Schleſ. Philharmonie. 21.10: 
Amerikaniſche Tonſetzer. 22.45—24.00: Von Berlin: Selten ge⸗ 
ſpielte Muſik von Johann Strauß. 


Königsberg⸗Danzig. 

09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.30: Konzert. 19.05: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 16.00: Reéiſe vorbereitungen. 16.90: Konzert. 17.55: 
Bücherſtunde. 18.50: Detlev v. Liliencron (geb. 3. Juni 1844). 
Literariſch⸗muſikaliſche Gedenkſtunde. 19.35: Wetter. 19.40: 
Mozart⸗Konzert. Soliſt: Bruno Eisner, Klavier; Orch. d. Opern⸗ 
hauſes. 20.50: Chitra. Spiel von Rabindranath Tagore. Mufit 
von Erwin Lendvai. 


Warſchan. 
12.10, 13.35, 14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.85: Konzert 
atten. 20.15: Sin 


des Polizeiorcheſters. 19.35: Schallpl 5 
der Philharmonie. Dir. E. Mlynarſki. Soliſt: Sztompka, Klavier. 


22.50 — 24.00: Tanzmuſik. 


mehrmotorigen Flugzeuge darſtellt. Hier find vier Motoren 
in der Weiſe angebracht, daß — wenn einer davon ausfällt 
— der Flug fortgeſetzt werden kann, ohne die anderen drei 
übermäßig zu beanſpruchen. Während der Probeflüge 


wurde mit voller Belaſtung mit drei Motoren eine Höhe 


von 3500 Metern erreicht, während der „Do. K.“ mit nur 
zwei Motoren bis auf 1000 Meter kam. 1 

Beinahe ſo wichtig wie das Problem der Sicherheit iſt 
die Frage des Preiſes. Bisher ſchien es praktiſch unmöglich, 
eine billige mehrmotorige Maſchine herzuſtellen. Ich hoffe, 
ich habe einem lange gefühlten Bedürfnis genügt, als ich 
ein neues viermotoriges Flugzeug entwarf, das kaum teurer 
zu ſtehen kommt, als eine große Maſchine mit einem Motor. 
Auf jeden Fall iſt dieſes Flugzeug bedeutend billiger als 
alle anderen drei- und viermotorigen Maſchinen, die bisher 
auf dem Markte waren. Dieſer billige Preis wurde durch 
Vereinfachung der Konſtruktion, durch Verwendung von 
weniger koſtſpieligem Material und durch rationellere Her⸗ 
ſtellungsweiſe erzielt. 


ame: von allen vorhin erwähnten Anforderungen 
hatte das Flugzeug auch dem Wunſche nach erhöhter Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu genügen. Die von amerikaniſchen 


Paſſagierflugzeugen erzielten geradezu ſenſationellen Zeiten 
haben auch bei uns die Forderung nach größerer Schnellig⸗ 
keit lauter werden laſſen. Ich bin der Anſicht, daß wir in 
Europa, wo der Reiſende Bequemlichkeit und Sicherheit 
fordett, amerikaniſche Geſchwindigkeiten nicht erreichen 
werden. Wir müſſen deshalb in dieſer Hinſicht vorläufig 
in vernünftigen Grenzen bleiben. Doch mit meiner „Do K.“ 
erreichte ich immerhin eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
227 Kilometern, viel mehr alſo, als die heute üblichen 
Paſſagierflugzeuge leiſten. Dieſer Erfolg iſt nur der erſte 
Schritt auf dem Wege zur Erreichung der von uns erſtrebten 
Geſchwindigkeit. Ein weiterer Fortſchritt in dieſer Hinſicht 
läßt ſich leicht erzielen, wenn wir — wie es die Lufthanſa 
vorſchlägt — den Querſchnitt des Rumpfes verringern. 

Der „Do. K.“ könnte in dreieinhalb bis vier Stunden 
von Berlin nach Paris fliegen. Der Flug von Berlin nach 
London würde durchſchnittlich ſieben Stunden beanſpruchen, 
jo daß die neue Maſchine, was Schnelligkeit und Sicherheit 
anbelangt, den augenblicklich verkehrenden Paſſagierflug⸗ 
zeugen um 25 Prozent überlegen iſt. 


Von Berlin: Selten ge⸗ 


* 


11,30: Konzert. 18.05: Mittagsfonzert T. 12.06: 


* 


r * — Nee ern 
a 


das neue Polen 


und das neue Frankreich. 


Zu dieſem Thema äußert ſich der jüdiſche 
Warſchauer „Naſz Przeglad“ in einem oft 
widerſpruchsvollen Artikel u. a. wie folgt: 


Im Verlaufe der Zwiſtigkeiten zwiſchen der PPS 
(Polniſche Sozialiſtiſche Partei) mit der Sanacja iſt eine 
Frage hervorgetreten, die eine unparteiiſche Beleuchtung er⸗ 
fordert: nämlich ob die Außenpolitik mit der inneren Politik 
nichts zu tun habe. Herr Niedziatlkowſki hat im 
(ſozialiſtiſchen) „Robotnik“ aus Anlaß der politiſchen Ver⸗ 
ſchiebung nach links in Frunkreich die Theſe aufgeſtellt, daß 
jetzt eine Zuſammenarbeit der franzöſiſchen Demokratie mit 
der polniſchen Demokratie folgen müſſe, aber die Grundlage 
dieſer Zuſammenarbeit müſſe eine antifaſsziſtiſche 
Front ſein, weshalb jetzt das Problem des Regierungs⸗ 
ſyſtems der Sanacja auf der Bildfläche erſcheine. Darauf 
hatte die „Gazeta Polſka“ (das Hauptorgan des Regierungs⸗ 
blocks) erklärt, daß die Frage des polniſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes nur die Frage der außenpolitiſchen 
Intereſſen dieſer beiden Staaten berühre, nicht aber die 
inneren ſozialen Kräfte in jedem dieſer Länder. Wer 
hat Recht? Dem Scheine nach hat die Außenpolitik mit 
der Innenpolitik nichts gemein. Tatſächlich aber übt die 
letztere einen ſehr großen Einfluß auf die erſtere aus, wenn 
auch nicht in dem Sinne, wie dies Herr Niedzialkowſki 
meint. Nehmen wir zur Illuſtration einige Tatſachen aus 
der Vergangenheit und auch aus der Gegenwart. Das 
zariſtiſche reaktionäre Rußland war vor dem 
Kriege die deutlichſte Antitheſe des republikaniſchen 
Frankreich, und trotzdem wurde zwiſchen dieſen beiden 
Staaten, da ſich dies für die inneren politiſchen Zwecke als 
vorteilhaft erwies, ein Bündnis abgeſchloſſen. Gegenwärtig 
lebt Italien mit den Sowjets am beiten, obgleich dieſe 
Staaten die zwei gegenſätzlichſten Ideen repräſentieren, den 
Faſzismus und Kommunismus, die um die Hegemonie in 
der Welt kämpfen. Ebenſo leben die Sowjets mit der 
Türkei und dem Faſziſten Kemal in Frieden und unter⸗ 
halten wenn auch nur ein kühles Verhältnis zu Frankreich 
und England, wo die Arbeiter großen Einfluß haben und 
wo die Kommuniſten ſich der abſoluten Propaganda⸗Frei⸗ 
heit erfreuen, während dieſe in Italien und der Türkei als 
Staatsverräter angeſehen werden. Was Frankreich 
anlangt, ſo erklärte kürzlich der Radikale Pfeiffer, daß er 
ein Bündnis mit Italien erſtrebe, dabei aber durchaus 
nicht den Rücktritt des Diktators Muſſolini im Auge habe, 
und auch ein Bündnis mit Deutſchland, ohne die Be⸗ 
dingung zu ſtellen, daß die Hitler⸗Leute nicht zur Regie⸗ 
rung kommen dürften. 


Aber wir ſehen auch andere Erſcheinungen umgekehrter 
Art. Früher, und zwar lange Zeit hindurch haben die 
monarchiſchen Länder Europas keine Be⸗ 
ziehungen zum republikaniſchen Frankreich ge⸗ 
habt, gerade mit Rückſicht auf deſſen Verfaſſung. Gegen⸗ 
wärtig hat man den Sowjets gegenüber einen ähnlichen 


a Standpunkt eingenommen. Als in England die Konſer⸗ 


vativen zur Regierung gelangten, wurden die Beziehungen 
zu den Sowjets abgebrochen, und erſt die Arbeiter⸗Regie⸗ 


kung ſtellte fie wieder her. Dieſelben Männner der Arbeiter- 


tegierung hielten während des polniſch⸗ruſſiſchen Krie⸗ 

ges a. Munition für Polen zurück. Haben 
vb betrachtet die Auslands⸗Intereſſen Englands wäh⸗ 
terung der einen oder der anderen Partei eine 

Aba erfahren? Offenſichtlich nicht. Dasſelbe konn⸗ 
ten wir in Frankreich beobachten. Als dort die Reaktion 
herrſchte, hielt man gegen Rußland an der Parole „Kol⸗ 
tſchak“ feſt, man näherte ſich aber während einer Regierung, 
die mehr oder weniger demokratiſch war, dem jetzigen 
Regime. Noch deutlicher wird dieſer Unterſchied in dem 
Verhältnis zu Deutſchland. Eine mildere und ver⸗ 
ſöhnlichere Politik begann zur Zeit des Linkskartells, und 
ſie dauerte dann fort unter dem Druck der franzöſiſchen 
Linken, die ſogar zeitweiſe ihre inneren Forderungen 

opferte, indem ſie den Konſervativen ihre Unterſtützung ge⸗ 
währte unter der Bedingung, daß die Locarno⸗ 
Raute berückſichtigt würde. So erklärt ſich die Teil⸗ 
riands an dem Kabinett Tardien, mit 

— er nicht einverſtanden war, aber deſſen Außenpolitik er, 
wenn auch mit Zähneknirſchen, billigte. Es unterliegt auch 


keinem Zweifel, daß man, wenn ein neues radikal⸗ 


ſogtaftſtiſches Kartell zuſtande kommen follte, auf 

Wege der Annäherung an Deutſchland einen 
Schritt noch weiter vorwärts kommen wird. Selbſt bei 
einer Konzentrations⸗Regierung werden die franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen unter dem Einfluß der Radikalen 

lich eine Verbeſſerung erfahren. Desgleichen kann 
man in nächſter Zeit eine engere freundͤſchaftliche Annähe⸗ 
rung zwiſchen Frankreich und den Sowjets erwarten. 


0 Das Beſtehen eines guten Verhältniſſes zwiſchen Staa⸗ 
en verſchiedener innerer Politik erfordert eine nähere 
Analyſe. Zunächſt danert eine ſolche Idylle nicht lange; 
* ſehr bald kommen Zwiſtigkeiten. Solche Bündniſſe 
eſtehen nur wegen zeitweiliger Notwendigkeiten. Man 
wählt das kleinere übel, um das größere zu vermeiden. 
Do dem Kriege hätte Frankreich das Bündnis mit Rußland 
einahe mit ſeiner republikaniſchen Verfaſſung bezahlt, und 
— während des Dreyfuß⸗Prozeſſes, als die Generale 
m Hinblick auf die zariſtiſche Macht daran dachten, die 
onarchie wieder herzuſtellen. Die Freundſchaft zwiſchen 
ußland auf der einen Seite, mit Italien und der Türkei 
auf der anderen Seite dauert ſolange, als alle dieſe Staaten 
15 durch den Verſailler Vertrag für geſchädigt halten. Und 
e iſt deshalb möglich, weil in Italien und in der Türkei 
nur wenige ruſſiſche Kommuniſten wohnen und in Rußland 
ur wenige Italiener und Türken. Den Zuſammenhang 
2 Außen⸗ und der Innenpolitik ſehen wir in Polen auf 
Fchritt und Tritt. Alle Polen ſind heute der Anſicht, daß 
er größte Feind Polens Germanien iſt, und daß es 
otwendig ſei, mit allen Mitteln Rußland als Bundes⸗ 
itt fen heranzuziehen. Der größte Freund Deutſchlands 
heute Italien, das überall Deutſchland unterſtützt 
und es zur Reviſion der Verträge anſtiſtet. Indeſſen was 
St en wir? Kommt es irgend jemandem in Polen in den 
N inn, die Delegationen der Bolſchewiken in den Rothemden 
eierlich und herzlich willkommen zu heißen, wie man die 
alteniſche in den Schwarzhemden empfing? Das politiſche 
utereſſe trat hier vor dem ideellen Intereſſe zurück, ſo 
Ader“ daß ſelbſt die Endeeja, die ſich der Regierung gegen⸗ 
in in Oppofition befindet und die Deutſchen beſonders 
2 nicht proteſtiert. Unzufrieden zeigten ſich nur die 
te Leute und die Hintermänner des „Robotnik“. Selbſt 
r die Hitler⸗Leute, die wütendſten Semde Polens, hat die 


Frankreich — Polen 


| und der Weichſel⸗Korridor. 


über die Stimmung in den radikalen 
Kreiſen in Frankreich erhält der „Kurjer 
Pozuaüſki“ von feinem Pariſer Korreſpondenten 
eine nicht unintereſſante Darſtellung, in der es 
u. a. heißt: 


Erſchreckend ist die moraliſche Verwirrung (), die die 
pazifiſtiſche Ideologie Briands in den politiſchen An⸗ 
ſichten der Franzoſen hervorgerufen hat. Ich beobachte jetzt, 
wie der künftige Regierungschef Herriot ſich bemüht, ſich 
von jenen Einflüſſen zu befreien und die Auslandspolitik 
ſeiner Partei von neuem mit den Bedürfniſſen der Wirklich⸗ 
keit und mit den ſtaatlichen Intereſſen zu vereinbaren 
Wird ihm dies gelingen? Es wird ihm nicht gelingen, 
wenn die Radikale Partei ihn zwingt, mit den Sozia⸗ 
liſten, d. h. mit den Anhängern einer einſeitigen (2) Ab⸗ 
rüſtung Frankreichs, zuſammenarbeiten. Aber auch in der 
eigenen Partei Herriots haben die Utopien Briands trotz 
der Veröffentlichung der Papiere Streſemanns noch ſehr 
zahlreiche Anhänger. Zu diefen gehören vor allem die 
jungen Vorkämpfer des Radikalismus, unter 
denen ſich viele fähige, energiſche und einflußreiche Leute 
befinden. Welche Anſichten unter der jungen Generation 
der Radikalen herrſchen, erfuhr ich aus den Reden, die bei 
einem Frühſtück der Organiſation der ſogenannten franzö⸗ 
ſiſch⸗ausländiſchen Preſſekonferenz gehalten wurden. Er 
ſprach dort u. a, der auch in Polen ſchon bekannte Edouard 
Pfeiffer, der frühere Sekretär der Radikalen Partei 
und jetzige Redakteur der „République“. Herr Pfeiffer, von 
Abſtammung Jude, weilte vor zehn Jahren in wirtſchaft⸗ 
licher Miſſton in Polen und kennt unſere Verhältniſſe nicht 
ſchlecht. Er ſprach von der Auslandspolitik der Radikalen 
und betonte mit Nachdruck, indem er ſich an die anwefenden 
Polen wandte, daß ſeine Anſichten die Meinung der 
ganzen Radikalen Partei widerſpiegeln, wobei er 
ſich auf die im Saale befindlichen Herren ſeiner Partei, näm⸗ 
lich an den Vizepräſidenten der Partei Jacques Kayſer 
und den Redakteur der radikalen „Volonté“, Jean Lu⸗ 
chair, berief und an das Interview erinnerte, das Her⸗ 
riot dem genannten Luchair gewährt hatte. Es beſtehen 
in der Radikalen Partei, ſo führte er aus, verſchiedene An⸗ 
ſichten über die Zuſammenſetzung und den Charakter der 
künftigen Regierung; aber wir ſind einer Meinung über 
die „„ Wie iſt nun diefe Meinung? 
Zunächſt: 

Weg BR; den militäriſchen Bundesgenoſſen! 
Frankreich ſoll keine Bündniſſe eingehen, die 
die Freiheit ſeiner Bewegung einſchränken und 
auf deutſcher oder italieniſcher Seite eine Ab⸗ 
neigung gegen Frankreich begründen könnten. 


Es mag darauf hingewieſen werden, daß die Idee der fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſe am meiſten von Italien bekämpft 
wird, das beharptet, daß dank dieſen Bündniſſen Frank⸗ 
reich in Europa und im Völkerbund eine Hegemonie 
ausübt. Herr Pfeiffer ſteht alſo auf ſeiten derjenigen 
Leute, die Frankreich dieſes Übergewichts berauben möch⸗ 
ten. Er ſtellt auch die Forderung einer Verſtändi⸗ 
gung mit Italien auf. Die radikalen Organe ver⸗ 
ſichern ſeit einiger Zeit, daß ſie das Syſtem jenſeits der 
Alpen nichts angehe, und ſie enthalten ſich jeglicher Kritik 
Muſſolinis. Den Italienern muß aber für ihre Annähe⸗ 
rung mit koloſſalen Konzefſionen bezahlt werden, 
und damit iſt Herr Pfeiffer einverſtanden, obgleich er dar⸗ 
auf hinweiſt, daß die erhebliche Mehrheit der deutſchen Kolo⸗ 
nien von Großbritannien übernommen worden ſei 
und daß dieſes daher die kolonialen Bedürfniffe Italjens 
zu N EN EI ir ED De —8 hätte, 


Endeeja eine ſchlecht maskierte Sympathie wegen ihres 
reaktionären Gepräges und wegen ihres Antiſemitismus. 

Und jetzt wollen wir ſehen, wie ſich das linksgerichtete 
Frankreich zu Polen verhalten wird. Seine wichtigſte Pa⸗ 
role bildet der Pazifismus. Im Namen dieſer Parole 
wird es bemüht ſein, ſich ſogar mit Deutſchland zu 
einigen und dafür einzuereten, daß auch zwiſchen 
Deutſchland und Polen eine Einigung ſtatt⸗ 
findet auf Grund irgend eines Kompromiſſes. Und deshalb 
wird es ſich bei Bemeſſung der Bedingungen, die von Polen 
geſtellt werden, ganz anders gegenüber einer fortſchrittlichen 
Regierung als gegenüber einer reaktionären verhalten. 
Dieſelbe Bedingung, die Verdacht erweckt, wenn ſie durch 
eine reaktionäre Regierung geſtellt wird, wird für natürlich 
angeſehen, wenn ſie durch eine demokratiſche Regierung ge⸗ 
ſtellt wird. Deshalb wird man mit einer fortſchrittlichen 
Regierung tatſächlich viel leichter zu einer Verſtändigung ge⸗ 
langen als mit einer reaktionären. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß es Frankreich um eine wirkliche demokratiſche Re⸗ 
gierung zu tun ſein wird und nicht bloß um eine formell 
demokratiſche. Wenn in Polen die Endecja regieren ſollte, 
wenn auch auf Grund der größten Stimmenzahl bei den 
Wahlen, wird das linksgerichtete Frankreich ſich mit ihr 
nicht einigen können, wie dies geſchehen könnte mit einer 
fortſchrittlichen diktatoriſchen Regierung. Es genügt zum 
Beweiſe deſſen darauf hinzuweiſen, daß die Linke den Dik⸗ 
tator Kemal ſehr lobt wegen ſeiner Reformen. Im übrigen 
darf man nicht überſehen, daß jede Regierung ihr Bekennt⸗ 
nis zu ihrer Idee in der ganzen Welt verbreiten möchte. 
Beſonders kann man dies von den fortſchrittlichen Gruppen 
ſagen; denn die Chauviniſten haben nur die Solidarität, daß 
alle den Krieg untereinander erſtreben. Wenn alſo die 
franzöſiſche Linke in die Lage käme, zwiſchen einem fort⸗ 
ſchrittlichen Germanien und einem reaktionären Polen zu 
wählen, ſo würde ſie die erſte Möglichkeit wählen (29. 
Hinzu kommt noch, daß nach Anſicht der Fortſchrittler eine 
reaktionäre Regierung kein ſtarker Bundesgenoſſe fein 
kann. Man darf auch nicht das moraliſche Element unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen. Frankreich betrachtet ſich mit Recht oder 
mit Unrecht als der Beſchützer einer Reihe von ihm befreiter 
Staaten, namentlich Polens, worin es ein humani⸗ 
täres Ziel erblickt. Ein fortſchrittliches Frankreich wird 
ein Polen nicht unterſtützen, das einen Faktor der Reaktion 
bilden würde. Es iſt auch kein leichtfertiger Rat, den tat⸗ 
ſächlichen fortſchrittlichen Kurs in Polen dem fortſchrittlichen 
in Frankreich anzupaſſen, namentlich wenn ſich Deutſchland 
ebenſo verhält, wie es tatſächlich der Fall iſt. 
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Die dritte Idee Pfeiffers iſt 


die Notwendigkeit der eg der Frage 
des Weichſel⸗Korridors 


Er behauptet, Pommerellen fei die Hauptforderung 
Deutſchlands, die Hauptbedingung, von der die franzöſiſch⸗ 
deutſche Berſtändigung abhänge, die den wichtigſten Punkt 
der radikalen Politik darſtelle. Allerdings, wenn Deutſch⸗ 
land Polen überfiele, um ihm gewaltſam den Korridor 
zu entreißen, ſo würde Frankreich dagegen intervenieren, da 
dies im Völkerbundpakt verboten iſt. Aber es beſtehe doch 
der Art. 19 des Vertrages, der eine Reviſion der Ver⸗ 
träge in Ausſicht nimmt, die ſich nicht anwenden laſſen. 
Bisher war für die Verwirklichung dieſes Artikels die Ein⸗ 
mütigkeit aller Mitglieder des Bundes erforderlich, alſo 
auch die der intereffierten Staaten. Dieſe Einmütigkeit be⸗ 
raubt aber den Art. 19 jeglicher Bedeutung. Deshalb muß 
man ihn abändern; deshalb hat auch Her riot in ſeinem 
Interview die Notwendigkeit einer ſolchen Umſtiliſie⸗ 
rung des Art. 19 betont, damit die Reviſion von Ber 
trägen praktiſch möglich würde. Hier gibt es einen 
Ausweg aus dieſer Lage. Und wenn Polen ſich der Ent⸗ 
ſcheidung nicht fügen würde, die ihm Pommerellen abnimmt, 
und Deutſchland würde in Ausführung dieſer Entſcheidung 
bewaffnet in den Korridor einmarſchieren, ſo würden ſich 
nicht zehn Fran zoſen finden, die Polen Hilfe bringen 
würden. 


„Ihr Herren Polen“, und hier wandte ſich Herr 

Pfeiffer an uns, „ihr ſeid im Irrtum, wenn ihr 

behauptet, daß Frankreich ſeine Grenze an der 
Weichſel ſieht!“ 


Das iſt die Auslandspolitik der Radikalen nach Herrn 
Pfeiffer. Herr Kayſer gab in ſeiner Rede zu, daß er 
dazu keine Vorbehalte zu machen habe. 

Gegen dieſe Ausführungen wandte ſich e in Pole, 


Stefan Anbac, der Korreſpondent des „Kurier Warſzawſki“, 
und Herr Jules Sauerwein. Aber man darf nicht, ſo fährt 


der Korrefpondent des „Kurier Poznauſki“ fort, die Augen 


verſchließen vor der Tatſache, daß die Idee einer frieb⸗ 
lichen Abänderung der Grenzen Polens bei der 
Linken raſche Fortſchritte macht. Die radikale Preſſe 
ſchreibt darüber wenig, um Herriot keine Schwierigkeiten zu 
bereiten, aber man ſpricht über dieſes Thema viel in pri⸗ 
vaten Unterhaltungen. Offenſichtlich wird dieſer Gedanke 
nicht in das Programm der Regierung der Radikalen auf⸗ 
genommen werden. Es gibt zu viel kluge Franzoſen, die 
verſtehen, daß eine Beſetzung Pommerellens durch Deutſch⸗ 
land, wodurch — immer nach Anſicht des „Kurjer“ — Polen 
ſeiner Unabhängigkeit beraubt nud die deutſche Hegemonie 
in Zentral» und Oſteuropa errichtet würde, Frankreich ein 
neues Sedan bereiten würde. Die Gefahr ſolcher Kund⸗ 
gebungen, wie die Rede des Herrn Pfeiffer, beruht in der 
Hauptſache darauf, daß fie für die abenteuerlichen Elemente 
in Deutſchland den Anreiz geben, den Einmarſch in Pomme⸗ 
rellen zu verſuchen. (Niemand im entwaffneten Dentſch⸗ 
land denkt daran! D. R.) Heute weiß man bereits, daß der 
Kampf der Radikalen um die dreijährige Militärdienſtzeit 
und um die Kredite für die Artillerte im Jahre 1914 in 
Deutſchland die Luſt zum Kriege hervorgerufen hat. (21) 
Der Standpunkt der franzöſiſchen Linken in Sachen Pomme⸗ 
rellens kann für die nationaliſtiſchen Organiſationen in 
Deutſchland gleichfalls einen ſolchen Anreiz bilden, und für 
die deutſche Diplomatie kann er den Anlaß bilden, im 
Völkerbunde das Problem der Revtfton zur 
Diskuſſion zu ſtellen. 


Kleine El a a ei ae ae 


Geheimnisvolle Todesfälle. 
Zwei ihrer Urſache nach noch ungeklärte Todesfälle er⸗ 
eigneten ſich in der Familie eines Heuermannes in Meh⸗ 
ringen bei Lingen (Bez. Osnabrück). Der 17 Jahre alte 


Sohn hatte ſich abends noch gefund und munter zu Bett gen 


legt. Als die Mutter ihn am andern Morgen wecken wollte, 
fand ſie einen Todkranken vor. Hals und Zunge waren ſtark 
angeſchwollen. Der Kranke wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er bald danach jtarb, Gegen Mittag desſelben 
Tages erkrankte auch ſeine vierjährige Schweſter und ſtarb 
ſchon während der Überführung ins Krankenhaus. Da man 
keine Anhaltspunkte für die Todesurſache finden konnte, 
wurden Leichenteile der Göttinger Univerſität zur Unter⸗ 
ſuchung überſandt. 


Ein Meteor ſtürzt zur Erde. 


Aus der Stadt Salta wird über Buenos Aires ge⸗ 
meldet, daß die Einwohner dieſer argentiniſchen Stadt durch 
ein Erdbeben alarmiert wurden, das von einem Donner⸗ 
ſchlag, der einer Exploſion nicht unähnlich war, begleitet 
wurde. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt die Kataſtrophe durch 
einen Meteor hervorgerufen worden, der in der Um⸗ 


gebung niedergegangen war und bei der Berührung mit der 


Erde in tauſend Stücke zerſprang. 
Ein Dichter wird entführt. 
Newyork, 31. Mal. (Eigene Drahtmeldung.) 
Aus Hollywood kommt die Nachricht, daß der bekannte 


amerikaniſche Schriftſteller John Ruſſel auf geheimnis⸗ 
volle Art verſchwunden ſei. Nach Mitteilungen der 


Freundin des Schriftſtellers, der Filmſchauſpielerin Liljan 


Cernet, ſoll Ruſſel wahrſcheinlich durch eine geheime 
Bande entführt worden ſein, um Löſegelder zu er⸗ 
preſſen. Es beſteht die Annahme, daß an der Spitze dieſer 
Bande ein von Ruſſel früher entlaſſener Diener namens 
Larſen ſteht. Larſen hat vor kurzer Zeit Ruſſel einen 
Beſuch abgeſtattet und ihn um ein Darlehen in Höhe von 
25000 Dollar gebeten, um damit Schmugglergeſchäfte be⸗ 
treiben zu können. Der Schriftſteller ließ dieſe Bitte ſeines 
ehemaligen Dieners unberückſichtigt. Am folgenden Tage 
erhielt er ein Schreiben, worin ihm die Mitteilung gemacht 
wurde, daß er innerhalb von 48 Stunden ermordet 


werde. Ruſſel hat dieſes Schreiben nicht erunſt genommen. 


Am folgenden Tage wurde er in dem Augenblick ent⸗ 
führt, als er ſich zur Stadt begeben wollte, um Einkäuſe 
zu machen. = 
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Tote Saiſon 
in der metall verarbeitenden Induſtrie Polens. 


Trotz der vorgerückten Jahreszeit und der unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden Inveſtitionsperiode hält die tote Saiſon in der metall⸗ 
verarbeitenden Induſtrie Polens an. Der Eingang von Beſtellun⸗ 
gen iſt minimal, was die Betriebe dieſer Branche zu erheblichen 
Einſchränkungen der Fabrikation zwingt, und dies um fo medr, 
als ſie noch aus der ebenfalls ſtill gebliebenen Winterſaiſon erheb⸗ 
liche Warenvorräte auf Lager haben. 

Die Schrauben⸗ und Nietenfabriken arbeiten 
kaum zwei bis drei Tage wöchentlich, eine Anzahl von Fabriken 
für Blecherzeugniſſe, Konſtruktionswerkſtätten uſw. hat infolge 
völligen Fehlens von Aufträgen ihre Betriebe gänzlich ſtillgelegt. 

In der Branche für Schlöſſer, Hängeſchlöſſer und Beſchläge 
ſtellt ſich die Situation etwas günſtiger dar. Die Fabriken dieſes 
Zweiges der metallverarbeitenden Induſtrie arbeiten durchſchnitt⸗ 
lich drei bis fünf Tage wöchentlich. Die Metall⸗-Walzwerke beſitzen 
im Augenblick noch ausreichende Auftragsmengen und arbeiten in 
zwei Schichten. 

In der Fabrikation von Meſſing⸗, Bronze⸗ und Kupfererzeug⸗ 
niſſen wird noch die ganze Woche hindurch, allerdings nur in einer 
Schicht, gearbeitet, ſo daß auch in dieſen Spezialzweigen eine Re⸗ 
duzierung der Arbeiterſchaft vorgenommen werden mußte. 


Anhaltende Goldabziehung aus Amerika. 


Newyork, 28. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die Goldausfuhr 
nach Europa dauert an. Am Freitag hat wieder ein Goldtransport 
im Werte von 36 Millionen Dollar Newyork verlaſſen, davon ſind 
20 Millionen für Frankreich, 5½ für Holland, 4 für Belgien, 1 für 
die Schweiz und ½ für England beſtimmt. 


Zollabtommen Deutſchland⸗Sowfetrußland. 


In dieſen Tagen wurde zwiſchen Deutſchland und der Sowfjet⸗ 
union ein neues Zollabkommen unterſchrieben. Dieſes Zollabkom⸗ 
men tritt nach ſeiner Ratifizierung, d. h. am 10. Juni d. Is. in 
Kraft. Der Vertrag ſtützt ſich auf das Protokoll der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen dom 22. Dezember 1931, das im 
Mai d. Is. von den Regierungen beider Länder beſtätigt worden iſt. 
Das Abkommen ſieht neben Zollbefreiungen zahlreiche Zollermäßi⸗ 
gungen für ruſſiſche Waren vor, die nach Deutſchland eingeführt 
werden. Durch dieſes Abtommen werden ferner 20 Poſitionen des 
deutſchen Zolltarifes erfaßt, die ſich ausſchließlich auf Waren für den 
ruſſiſchen Gebrauch beziehen. 

Wollmärkte in Poſen. Auf Anforderung der Kaufleute und 
Textilfabritanten iſt der Termin, an welchem in Poſen die be⸗ 
reits angekündigten Wollmärkte ſtattfinden ſollen, auf die Zeit 
vom 21. bis 28. Juni 1932 verſchoben worden. Das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium hat gleichzeitig für die Poſener Meſſe das Recht 
zur Abſtempelung der einheimiſchen Wolle verlängert. Dieſe Ab⸗ 
ſtempelung gibt bekanntlich das Vorrecht zu ſtaatlichen Lieferungen. 
Mit Rückſicht auf die beträchtlichen Beſtellungen des Heeres und 
privater Großfirmen liegt es im Intereſſe aller Wollproduzenten, 
die Poſener Märkte möglichſt bald zu beſchicken. Die Warenpoſten 
müſſen ſieben Tage vor Marktbeginn in Poſen ſein. 3 

Ablauf der polniſchen Federnſtahlkonvention. Nach einer 
Information der „Gazeta Warſzawſka“ iſt in der Branche für 
Federnſtahl ein konventionsloſer Zuſtand eingetreten. Augenblick⸗ 
lich führen die einzelnen Hüttenwerke, die Federnſtahl produzieren, 
den Verkauf ihrer Erzeugniſſe auf eigene Rechnung aus. In 

„ intereſſierten Kreiſen verlautet aber, daß in Kürze die Verhand⸗ 
lungen über eine neue Konvention in dieſer Gruppe von Stadl- 
erzeugniſſen eingeleitet werden ſollen. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
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Dumping, Innenmarkt und Kartellpreiſe. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


In dem Verein der Volkswirte und Statiſtiker in Warſchau 
hielt in dieſen Tagen Dr. Roger Battaglia einen Vortrag über 
das Thema „Dumping, Innenmarkt und Kartellpreiſe“. Obwohl 
man grundſätzlich in verſchiedenen Punkten anderer Anſicht ſein 
kann als Dr. Battaglia, der der polniſchen Schwerinduſtrie bes 
ſonders nahe ſteht, ſo enthielten ſeine Ausführungen dennoch 
intereſſante Angaben, die für die Beurteilung der Wirtſchafts⸗ 
probleme unſeres Landes von Wert ſind. 2 


Der Redner unterſuchte vor allem den Begriff des Dumpings 
und kam dabei zu dem Schluß, daß man vom Standpunkt eines 
Landes aus, das zum Export gewiſfer Artikel zu beſonders niedri⸗ 
gen Preiſen gezwungen iſt, nur dann von Dumping ſprechen könnte, 
wenn ein ſolcher Export zu niedrigeren als den Inlandspreiſen 
verbunden iſt mit einem Abfluß des Volkseinkommens bzw. des 
Kapitalwertes des Inlandes, ohne daß dafür Gegenwerte geſchaffen 
werden. Zweifellos müſſe von den Erſcheinungen mit Dumping⸗ 
charakter vor allem die Forcierung des Getreideexportes mit Hilfe 
von Zollrückerſtattungen (Getreideprämien) ausgenommen werden, 
da der Zweck dieſer Opfer von Grund auf verſchieden ſei von denen 
anderer Opfer, die zur Unterſtützung des Exportes gebracht werden. 
Bei der Foroierung des Getreidesexportes ginge es nämlich um 
Anderungen in der Verteilung des Volkseinkommens in dem 
Sinne, daß die Landwirtſchaft höhere Preife für das Getreide er- 
halten kann, welches im Inlandskonſum verkauft wird. Dadurch 
wird der Anteil der Landwirtſchaft am Volkseinkommen gegenüber 
den Städten und Induſtriezentren gehoben. Die Getreideprämten 
haben alſo den Zweck, „offene Scheren“ zu ſchließen, ebenſo die 
Getreidezölle. 


Auch die Opfer, die von den Konſumenten in der Form höherer 
Inlandspreiſe für Zucker gebracht werden, finden der Anſicht Dr. 
Battaglias zufolge zu mindeſtens teilweiſe ein Gegengewicht in der 
Vergrößerung der Ergiebigkeit der den Zuckerrübenbau begleitenden 
Getreidearten, beſonders Weizen, alſo einem Steigen des Volks⸗ 
einkommens in dem Teile, der auf die Landwirtſchaft entfällt. (Dies 
iſt mehr eine dialektiſche als eine auf den Vorausſetzungen der 
Volkswirtſchaftslehre beruhende Erklärung. D. R.) 


Sofern es ſich um den im wahren Sinne des Wortes verluſt⸗ 
reichen Dumping handelt, wird Polen zur Anwendung dieſer 
Methode durch eine ganze Reihe von Umſtänden gezwungen, vor 
allem durch den geringen Umfang ſeiner Reſerven, den ſtarken 
Abfluß ausländiſcher Kredite und den ungenügenden Zufluß neuer 
ausländiſcher Kredite. In den Jahren 1980 und 1931 hat der Ab⸗ 
fluß ausländiſcher Kapitalien aus Polen, im übrigen eine Er⸗ 
ſcheinung von Weltwirtſchaftscharakter, ſehr ernſthaft die Reſerven 
der polniſchen Notenbank angegriffen, die von 1200 000 000 Zloty 
auf 600 000 000 Zloty heruntergegangen ſind. Wenn alſo Polen in 
dieſer Zeit nicht unter anderem auch mit Hilfe des Dumping die 
Aktivität ſeiner Handelsbilanz aufrechterhalten hätte, deren Aktiv⸗ 
ſaldo in den Jahren 1930 und 1931 zuſammen 600 Millionen Zloty 
betrug, ſo würde es bisher bereits im internationalen Verkehr faſt 
alle ſeine Reſerven, das heißt die zur Deckung gerechneten Devifen 
und den Goldvorrat und damit auch das Fufdament feiner Wäh⸗ 
rung verloren haben. (2) Unter dieſen Verhältniſſen ſind die 
Opfer, die zum Teil von den Konſumenten in der Form höherer 
Inlandspreiſe, zum Teil vom Staat in der Form von Zollrück⸗ 
erſtattungen uſw. zur Unterſtützung des Exvortes gebracht wurden, 
gewiſſermaßen ein Zuſchlag zu den Koſten des ausländiſchen Kre⸗ 
dites, die dem ſchwächeren Schuldner durch die ſtärkeren Gläubiger 
aufgezwungen wurden. Gleichzeitig find dieſe Opfer eine gewiſſe 
Verſicherungsprämie gegen die Vernichtung der Valuta. 


Die Forderungen, den Dumvingexvort einzuſtellen und auf 
dieſe Weiſe die durch die Einſtellung des Dumpingerportes frei 
gewordenen Produftionsmengen zu niedrigeren Preiſen auf dem 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
31. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Juni auf 5,9244 Zloty Transaktionspreiſe: GR: 
feſtgeſetzt. N Roggen 8 RE 2 AR 2 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½¼ /, der Lombard an ee ee et 
atz ne . — 7 Weizen 2 e ee eee eee Seren IR 
- 2 = 20 to 3 „00 
Warſchauer Vörſe vom 91. Mai, Umſätze, Verkauf — Kauf, ie 0% % a 
Belgien 124,80. 125,11 — 1249. Belgrad —, Budapeſt — | Noggenkleie 60 1 .. 4% 
Rep —, Fe ee 3 Fr ee ae —, Nichtpreiſe: 
panien —, ollan „25, 2. = „35, apan —, . 29.75—30.00 | Sommerwicke Say 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 32.95, 33.11 — 32,79, en .. . 28.50 —48.75 | Blaue Lupinen . 11.0012. 00 
Newport 8,899, 8,919 — 8,879, Osld—, Paris 35,14. 35,23 — 35,05, | Gerke 64-65 lie .,21.5—22.25 Gelbe Lupinen - 14,00—15.00 
Prag 26,39. 26,45 — 26,33, Riga —, Sofia Stodholm — Gerſte (8 . 22.25 — 23.25 Serade lla —.— 
Schweiz 174,45, 174,88 — 174.02, Tallin —. Wien —, Italien —. Braugerſte 3 — Favrittartoffeln pro 
Freihand i y afer. „21.50 22.00 U N, re 
Freihan eisturs der . LAGER 211,20, Rogaeitmehl (65%) . 42.25-43.35 | Gent „ — 
Berlin, 31. Mai. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.2090 —4. 2170, eizenmeh: (65% . 44.25—46.25 | Roagenitroh, loſe —.— 
London 15,54 —15,58, Holland 170,78 171,12, Norwegen 77,52 77.68, Weizenkleie 15.50 — 16.50 Roggenſtroh, gepr.. —.— 
* 


Schweden 79.777993. Belgien 58,94— 59,06. Italien 21.62—21,66, 
Frankreich 16,61—16,65, Schweiz 82,59,— 82,55, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51.95— 52,05, Danzig 82,62—82,78, Warſchau 47,05—47,45. 


„Züricher Börſe vom 31. Mai. (Amtlich.) Warſchau 57.90 
Paris —, London 18,86, Newyork 5,10%, Brüſſel 71.50, 
Italien 26,22 ¼ Spanien 42,20, Amſterdam 207,1¼, Berlin 120.70. 
Stockholm 97,30, Oslo 95,30, Kopenhagen 103,10, Sofia 3,70 
Prag 15,15, Belgrad 9,05, Athen 3,35, Konftantinopel 2.50“ 
Bukareſt 3,00. Helſingfors 8,68, Buenos Aires 1,20. Japan 1.65. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

8,86 3. do. kl. Scheine 8,85 31., 1 Pfd. Sterling 32,69 31. 
100 Schweizer Franken 173,77 31. 100 franz. Franken 35,00 J.., 
100 deutſche Mark 208,00 Zl., 100 Danziger Gulden 174,22 Zi, 
tſchech. Krone 26,23 34, öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
23. bis 29. Mai 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Meizen | Roggen | Gerſte | Hafer 
m Inlandsmärtte: 

Barihau. ; . 32.12½ 30,12V,| 25,00 5,1%) 
— —5 We , e nr — 24.75 
en N f Pe te 29.85 28.64 — 21.95 
o 30,48 28,00 24,25 25.62½ 
Lublin ns 30,25 28,12%), — 24,25 

Auslandsmärkte: 
Berlin n 57.03 41.85 40,18 34,46 
Surg 22.68 18.79 19,87 16,47 
Waris F 1 — — — Su 
o 39,40 35,77 26.65 26,00 
Ar IE EN 38,73 35,90 27,07 26,27 
Danzig a 29,58 28,97 24,36 24,36 
Wien ne 44.38 41.62 42,50 33,59 
ell, 21.53 — — 27,16 
MRDON. — = — — 
Newport . e == > * 
Chicago. 2 1 19,58 13,26 16,10 14,68 
Buenos Aires en 25, = 1 — 21,50 
Tarihau, 31. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel» 


Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 30.00 — 30,25, Weizen 32.00 — 32,50. 
Sammelweizen 31,50 —32.00, Einheitshafer 25,50 — 26,50, Sammel⸗ 
hafer 24.00 24.50, Grützgerſte 23.00—23,50, Braugerſte 24,50— 25,50, 
Speiſefelderbſen 30,00 — 33,00, Viktorigerbſen 30.00 — 34,00, Winter⸗ 
raps 38,01—40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150,00—175,00, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 180,00 200,00, roher 
Weißtlee 250,00 350,00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 325,00 bis 
445.00, Luxus⸗Weizenmehl 50,00--55,00, Weizenmehl 4/0 45,00 bis 
59.00. Roggenmehl | 45.00 46,00, Roggenmehl II 34.00 35,00, grobe 
Weizenkleie 16,50—17,00, mittlere 16.50— 17,00, Roggenkleie 16,50 bis 


131.00. Leinkuchen 22,00 — 23,00. Rapskuchen 17.00 — 18.00. Gonnens 
blumentuchen 18.00 — 18,50, doppelt gereinigte Seradella 30,00 — 33,00, 
1 blaue Lupinen 14.00 —15,00, gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 26.00 — 27,00, 
Wicke 25,00 — 26,00. 


Umſätze 1054 to, davon 690 to Roggen. Tendenz ruhig. 


16.50 17.50 
17.00 —17.25 


Seni 
Heu. gepreßt 9 
Netzeheu. . 


Wetzenkleie (arob) { 
Rogqenkleie . 
G 


Peluſch ken. Zeiniuchen 3638 ¼ 25.0027. 00 
Felderben —— Bavpstuchen36—38% 18.00 19.00 
Bıltoriaerbien . . 23.00 — 26.00 | Sonnenoiumen- 

Folgererbſen . 32.00-36.00 iuchen 46-48% 18.00 19.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 15 to. 


Getreidenotferungen der Bromberger Induſtrie- und 
Handelstammer vom 31. Mai. (Großhandelspreiſe für 100 Kg.) 
Weizen 27,00 —27,75 3]. Roggen 26.75 —27,25 3, Mahlgerſte 
21.021,50 A, Braugerſte —— 31, Felderbſen ——. 3, 
Viktorigerbſen 22,00 — 26.00 31., Hafer 20,00 — 21.00 3}. wabrittartoffeln 
—.— 31. Speiſekartoffeln —.— 81. Kartoffelflocken —— 3, 
Weizenmehl 70%, —.— 31. do. 65% —— 3, Roggenmehl 70%, 
. 3, Meizentieie 14,00-15,00 gl., Roagentleie 16,00—16,50 31. 
Engrospreije franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 31. Mat. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., rot und bunt 17,25—17,50, Roggen 17.00, 
Gerſte 14.00-14.25, Futtergerſte 13,50—14,00, Hafer 14.00 — 14,50, 
Viktorigerbſen 14,00—18,00, grüne Erbſen 20,00—25,00, Roggenkleie 
11,25, Weizenkleie 11,00 G. per 100 ha frei Danzig. 


ſchwer abzuſetzen iſt. 
Mai⸗Lieferung. 4 
Weizenmehl, alt 28,00 G., 60%, Roggenmehl 27,50 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 31. Mai. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg., 267,00 — 269,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 196,00 —198, 00, 
Brauger —,—, Futter- und Induſtriegerſte 175,00 182,00, 
Hafer, märk. 181.00 —164.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,25—35,75, Roggenmehl 25,7527, 75, 
Weizenkleie 10,75—11,25, Roggentleie 9,50 10,00, Raps 5 Biltorias 
erbſen 17,16—23,00, Kleine Speileerbien 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15,00 — 17,00. Beluichten 16,00 — 18,00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Wicken 
16,00 18,00, Lupinen, blaue 10,00 — 11,50, Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10,50, Trockenſchnitzel 8,80, 
Soya-Extraktionsſchrot 11,20, Kartoffelflocken —,—. 


Warſchau, 31. Mai. Butter⸗Notierungen. Großhandelspreiſe 
für 1 Kg. in Joty: Prima Tafelbutter 2,80, Deſſertbutter 2,40, ge⸗ 
ſalzene Molkereibutter 2,60, Landbutter 1,80. Im Kleinhandel 
werden 15 Prozent Aufſchlag gerechnet. Tendenz ſchwach. 

N 1 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 31. Mai. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungsiommillion.) 


Es wurden aufgetrieben: 733 Rinder, 1400 Schweine, 491 Kälber, 
200 Schaſe; zuſammen 2824 Tiere. . a 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): A 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 76— 80, voülfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 64— 08. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 52— 58. mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
40—46. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 64—70, vollfleiſch, jüngere 56—62, mäßig genährte 
lüngere und gut genährte ältere 46-52, mäßig genährte 4044. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 76—8U, 
Maſtkühe 64— 70, gut genährte 40—48, mäßig genährte 26—34. 


* —ů——ů— 3 —— . —-— 


Die Marktlage hat ſich kaum geändert, bis auf Hafer, der ſehr 


c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäfte! 


Innenmarkt unterzubringen, wie die entſprechenden Waren gegen- 
wärtig im Inlande verkauft werden, ſind unter den gegenwärtigen 

Verhältniſſen eine Utopie. Mit Rückſicht auf die Zahlungsbilanz tik 
Polen gezwungen, den Export zu forcieren, und zwar zu ſolchen 
Preiſen, wie der gegebene Artikel gerade auf dem Weltmarkt ver- 
kauft werden kann. Im übrigen wird Polen auch zum Abſatz ſeiner 

Exportprodukte auf Dumpingmärkten dadurch gezwungen, daß ſeine 
natürlichen nachbarlichen Abſatzmärkte, und zwar in erſter Linie 
Deutſchland, dann aber auch Sſterreich und die Tſchechoflowaket, ſich 
immer mehr gegen den Export aus Polen abſchließen. Das iſt 

beſonders bedauerlich in Anbetracht der Tatſachen, daß Polen auf 

dieſen Märkten im allgemeinen be,ere Preiſe erzielen könnte, als 
auf den ſkandinaviſchen Märkten oder in England. Der Antetl 

Deutſchlands, Oſterreichs und der Tſchechoſlowakei am volniſchen 

Geſamtexport it von 44 Prozent im Jahre 1930 auf 33 Prozent 

im Jahre 1931 geſunken. 


Dr. Roger Battaglia unterſuchte ſodann näher die Zahlen, die 
die Belaſtung des Volkseinkommens mit den Koſten des Dumpings 
angeben. Er wies darauf hin, daß die abſolute Belaſtung des 
Inlandsmarktes mit dieſen Koſten in Polen verhältnismäßig 
niedrig iſt und nur etwa 240 Millionen jährlich beträgt. Das ent⸗ 
ſpricht etwa einer Belaſtung von 7,5 Zloty auf den Kopf der Ber 
völkerung, eine Zahl, die keineswegs hoch zu nennen iſt, wenn man 
ſie mit der Belaſtung der Bevölkerung durch öffentliche Abgaben 
und Soziallaſten vergleicht, die ſich auf 120 Zloty jährlich bei einem 
Volkseinkommen von 500 Zloty pro Kopf der Bevölkerung beläuft. 
Weiterhin führte der Redner eine Reihe von Zahlen an, in denen 
er den poſitiven Einfluß des Dumpings auf die 
Arbeiterlöhne nachzuweiſen verſuchte. Ferner ſei das Stei⸗ 
gen der Ausgaben für die Arbeitsloſenunterſtützung gerade durch 
das Betreiben des Dumpingexportes gehemmt. Denn für den Be 
darf des polniſchen Dumpingexportes arbeiteten in Polen im Jahre 
1930 etwa 55 000 Arbeiter, deren Einkommen ſich auf etwa 90 Mil- 
lionen Zloty belief. Falls der Dumpingerport nicht betrieben wor⸗ 

‚den wäre, fo würde die Arbeitsloſenziffer um dieſe Zahl geſtiegen 
ſein, ferner hätte ſich der Geſamtverdienſt der Arbeiterſchaft in 
Polen verringert, ebenſo wie die Einnahmen der Sozialverſicherun⸗ 
gen geſunken wären, die Belaſtung des Arbeitsloſenfonds und der 
Staatskaſſe zur Unterſtützung der Arbeitsloſen aber um einige 
10 Millionen Zloty geſtiegen wären. 


Nach einem Hinweis auf die wichtige Rolle, die der Dumping⸗ 
export bei den Staats⸗ und Eiſenbahneinnahmen ſpielt, ſtellte Dr. 
Battaglia zum Schluß feit, daß der polniſche Export die Tendenz 
zeigt, ſich nach Möglichkeit auf ein höheres Niveau zu ſtellen, das 
eine Anwendung der Dumpingmethode in größerem Umfange 
immer weniger notwendig macht. Daß der volniſche Exvort bine 
ſolche Entwickelungstendenz zeigt, wird dadurch bewieſen, daß der 
Anteil der Fertigausfuhr an der volniſchen Geſamtausfuhr von 
19 Prozent im Jahre 1929 auf faſt 24 Prozent im Jahre 1931 ge⸗ 
ſtiegen iſt. a 

Die Ausführungen Dr. Battaglias ſind in einigen Punkten 
zwar einleuchtend, ſie haben jedoch das Problem in anderen Punk⸗ 
ten wenig erſchöpfend behandelt. Es iſt beiſpielsweiſe eine durch⸗ 
aus ſtrittige Frage, ob der Dumpingexport von Zucker nicht doch 
durch eine Vergrößerung des Inlandsabſatzes erſetzt werden könnte. 
Bekanntlich wird polniſcher Zucker im Auslande zu etwa ½ des 
Inlandspreiſes abgegeben. Der Inlandspreis für Zucker hat eine 
Höhe erreicht, durch die weite Bevölkerungsſchichten tatſächlich zu 
einer Einſchränkung des Zuckerkonſums gezwungen werden. Wenn 
der Zuckerpreis im Inland auf die Hälfte ſeiner jetzigen Höhe 
herabgeſetzt werden würde, ſo würde ſich der Abſatz im Inlande 
zweifellos ſtark vergrößern und der Inlandsmarkt den jetzt mit 
Hilfe des Dumping exportierten Zucker wahrſcheinlich voll auf⸗ 
nehmen können und zwar zu Preiſen, die wahrſcheinlich über den 
jetzigen Exvortpreiſen liegen würden. Ahnlich verhält es ſich auch 
auf anderen Gebieten unſeres Dumpingexportes. 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 76—80, Maſtfärſen 64—70, 
aut genährte 52—58, mäßig genährte 40—48. — Jungvieh: 
gut genährtes 40—48. mäßig genährtes 32—38. . 

Kälber: beſte ausgemältete Kälber 64—70, Maſtkälber 
56—60, gut genährte 50—54, mäßig genährte 40—48. 1 4 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamm 
—.— E ältere Hammel und Mutterſchafe —,—, aut ae 
nährte —.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
116—120, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 110—114, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 96—102, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
—.—, Sauen und ſpäte Kaſtrate 90—110, Bacon-⸗ Schweine 82—86. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 31. Mai. 
preiſe fir 5 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 24—25, 
ältere —.—, vollfleiſchige, jüngere 20—22, andere ältere — . 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 22—24 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 18—20, fleiſchige 16—17. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 20—23, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 16—18, n 13—15, 
gering genährte bis 12. Färſen (Kalbinnen]: Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 4—25, vollfleiſchige 20— 22, 
fleiſchige 15—17. reſſer: mäßig genährtes Jung 10—15. 
Kälber: Doppellender beiter Daft 50-53, beſte Maſt⸗ und Sauar 
tälber 30-35, mittlere Mait- u, Saugkälber 20—25, geringe Kälber 
8-12. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel, Weide- und 
Stallmaſt 22—24, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 18—20, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —,—. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 39—40, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Bid. 
Lebendgew. 36—37, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bid. 
Lebendgewicht 34—35, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 30—32, fleiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend; 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —,— 
Sauen 32—35, 

Bacon⸗Schweine 30. 

Auftrieb: 47 Ochſen, 66 Bullen, 68 Kühe; zuſammen 181 Rinder. 
247 Kälber, 121 Schafe, 1796 Schweine. 


Marktverlauf: Rinder geräumt; Kälber langfam; Schafe ruhig! 

Schweine geräumt. 2 
Ausgeſuchte Fettſchweine wurden über Notiz bezahlt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 

enthalten sämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 31. Mai. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1012 Rinder, darunter 145 Ochſen, 295 Bullen, 
572 Kühe und Färſen, 2830 Kälber, 5214 Schafe, — Ziegen. 
15069 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge“ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 37, b) vollfleiſchige. ausgemäſtet. 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 35 


32—33, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 23-81 
Bullen: a) vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachtwert 
29—31, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 2 —26 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 
gering genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchste 
Schlachtwerts 6-27, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemaſte 75 
2224, ch fleiſchige 16—20, d) gering genährte 12—15. Farlas 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwer⸗ 
3335, b) vollfleiſchige 30-32. c) fleiſchige 22—27. Freſſer: 122 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.— b) feinite Mig 
tälber 40—49, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 27— 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—25. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Were 
malt . 2. Stallmaſt 35-36, b) mittlere Maitlämmer, alten 
Maſthammel und gut genäbrte junge Schafe 1. 33—34, 2. 277. 
e) fleiſchiges Schafvieh 28—32, d) gering genährtes Schafvieh 18— 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr, Lebendgew. 7! 
b) vollfleiſchige von 240300 Pfd. Lebendgewicht 35— 36. ). 20 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 34— 38, d) vollfleiſch 
von 160—200 Pfd. a 31—33, e) 120160 Pfd. Leben 
gewicht 28—31, ) Sauen 30—31. 

Ziegen: —.—. ö 


Marktverlauf: Bei Rindern glatt; bei Kälbern, Schafen und 
Schweinen ruhig, leichte Schweine vernachläſſigt. 
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